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Porlner der Freiheit
Von Dr.'Valter Becher, MdL

Flunderttausende von Su'detendeutsdren
traten zu Pfin'gsten erneut fiir ihr Reďrt
auf Heimat und Selbstbestimmung ein.
Naďr dem Fiasko der Gipfelkonferenz
stanrd der Sudetendeutsďre Tag in Miin-
dren im Zeidlen ůberzeugter Pa-rtnersdraft
der ostdeutsďren Vertriebenen mit den
Máchten der freien lMelt.

Die Sudetendzuts.chen der Bundesrepublik
waren monatelang ein řIauptziel der Diffa-
mierungspropaganda Moska,us,u,nd seiner
Partisanen diesseits des Eisernen Vorlrangs.
Die Ehre dieser Bevorzugung verlieh ihnen
weit iiber ihren t'atsádrlidren Einílu8 hinaus
den Nimbus eine'r politisdr hintergriindigen
Macht. Sie wurden gleidrsam als Kollekliv
zum Motor rdes Revanc]rismus befórdert und
dementsprechend in der adr nur zu leiďrt
beeinflu8banen óffentlidren Meinung der
Bundesrepublik soweit angesďrwárzt, daB
sďron die Nominierung als belastend galt.
Unter dem Titel der Riicksidrt auf die Pa-
riser Gipfelkonferenz hátte man sie am lieb-
sten unter Qrrrarantáne gestellt oder _ wenn
móglidr - naďr einsďrlágigem Vorbild vor-
íibergehenď auf eine Insel verfraďrtet.

Der tobende Nikita Sergejewitsďr Chrusďrt-
sc}row hat diese Logik mit einem Sďrlage
selbst ad absurdum gefiihrt. In'dem er die
Logik seines jahrelang aufgebauten Entspan-
nugsfeldzuges zeťbraďr, fiel, so móchte man
meinen, auďr die úb'er den ost- und Sude-
tendeutsdren errichtete politisdre Quaran-
táne in Sc}rerben. Das Fiasko von Paris hat
demnadr audr seine guten Seiten. Áls Illu-
sion erwies sidr der Glaube, man miisse dem
roten Flerrsdrer nur gůtigst alles a'us dem
\íege ráumen, was seinem Konzept wider-
sprádre und alles, alles wiirde sidr ,dann zum
Besseren wend'en. Das Konzept aber iie8:
,,Entspannung" zwisdren Moskau und den
Vereinigten Staaten auf Kosten Deutsďr-
lands und der Móslic]'lkeit einer eurooái-
sdren Rekonva|eszenž. Es hing wie eine Le'im-
rute i.iber den Kópfen so mancher bundes-
deutsďrer Publizisten und Politiker' die mit
blo8en Hánd'en nadr dem klebrigen Sdr'id<-
salsstrang griffen und eifrig daranzappelten,
ohne siďr dessen ďtmals bewuíŠt zu sein.\iťir hab'en weifi Goťt lange genug unter
den Angrifíen dieser Herrén gelitien, die
eifrig in ,die Hórner Moskaus bliesen un,d
alles in Grund und Boden verdammten, was
siďr zum Redrt und nidrt z,rr. den Friedens-
sdralmeien des Ostens bekannte.

Indem Chrusdrtsdrow zu Paris nidrt nur
den'Weg staatsmánnisďrer Gepílogenheiten,
sondern audr seiner bisherigen Taktik ver-
lieB, hat er kaum seine hiesigen Kollabo-
ranten, wohl aber gar mandre Spredrer des
politisďren riťestens erni.idrtert. D i'e Sudet en-
deutsdren haben keine Veranlassung, dar-
iiber bóse zu sein. Ein amerikanisdrer Prá_
sident, dem der Verleugner ihres 'Heimat-
redltes ins Gesidrr sdrlug, ist wahrsdleinliďr
ein besserer Besdriitzer ihres Reďrtes als ein
Prási'dent, der zum \íohle Moska'u's Siií3-
holz ,raspeln mu8, Nidrt, da( auf dem Streit
der Groíšen etwa unser'Weizen bliihen wiir-

de! Die Gefahr des UngliicJ<s lag ftir das
Ostdeutsdrtum vielmehr gerade darin be-
sdrlossen, da8 der reale Strěit durdr Heudre-
leien ůberded<t und zum Quellpunkt stán-
diger Fehlbeurteilung werden wiirde.

Die Illusion einer 'síelt, ,die si& an den
,,Geist von Camp David" klammerte, ist
nun einigermafien zerstórt. Ubrig blieb der
rrnausgesprodlene Áppell, dem Sdrlagwerk
des Gegners die Partnersdraft der Freiheit
entgegen zu setzen. Die Sudetendeutsdren
bekennen siďr zu dieser Partnerschaft und
sie bekennen sidr desgleiďren zu ihrem
Redrt.

Veil sie dies seit Jahren konsequenr raten
und siďr durďr keinerlei lrrlehren beein-
flussen lie8en, zdhlen sie hierzulande zum
moralisdren Gewiďlt ,des \řiderstan'des ge-
gen di,e viel{adr eingesid<erte óstliďle Ággres-
sion. Sie haben als emsige Arbeiter und
IJnterneh,mer das lhre zur wirtsdraftlidaen
Konsolidierung der Bundesrepublik beige-

tragen u'nd sidr ,ein vřenig mehr als andere
von der Láhm'ung durďr das .'Wunder" frei-
gehalten. Gerade deshalb sinrd sie offenbar
dem Osten gďáhrlidr: w,eil sie tiidrtig 'rrnd
offenen politischen Sinnes sind und ein un-
ab'dingbares Naturreďrt vertreten' das den
Parolen der Ostpropaganda im '!řege steht.

Nadr dem Fiasko von Paris wird die freie
'Welt erst redrt erkennen, dafi der Reďrts-
ansprudr der deutsdren Vertriebenen ein
stárkerer Bundesgenosse ihrer eigenen Inter-
essen ist als die bereitwillige Gruppe jener,
die auf das Rec.ht verzidrten und der ,,Ent-
spannu'ngspolitik" d,er Kremltaktik ent-
gegenkommen v/ollten' Die Bestán,digkeit
der'Sudetendeutsdren hat sidr angesichts des
Gipfeldramas 

-mehr 
als bewáhri und ihr

\íollen vielfaďr auch denen verstándlidr ge_
madrt, die bisher den Argwohn der Diffa-
mierungsaktionen teilten. Drei Millionen
Mensdren wollen den Frieden aus dem
Redrt. Das haben sie in Miindren wieder
bekundet.

350000 Sudetendeutsthe in MÚnthen
Der sdrónste weiÍ3-blaue Bavernhimmel

hing iiber Miinďren, als der Sudótendeutsche
Tag 1960 am Pfingsrsonntag vormittags seinem
glanzvollen áuíŠeren Hóhepunkte zustrebte.
Zehntausende strómten vom fesiliďlen Kó-
nigsplatze ab; sie hatten eben einer Ponti-
fikalmesse beigewohnt. Zehntausende aber
kamen im Gegenstrom hinzu un'd sdrlieíš-
lidr waren es wohl 150000 Menschen, die
den Kónigsplatz und seine Umgebung fiill_
ten _ immerhin fast die Hálfte derer, die
zum Sudeten'deutsdren Tag nach Miinďren
gefahren waren. Sie kamqn, wie der Spredrer
der Sudetendeutsďren Landsmannsdlaít in
seiner grofien Rede betonte, nicht irgend-
weldrer Vorteile wegen, nidrt unter Druck
oder gar aus Angst, sondern freiwillig
unter ,eigen'en Geld-, Zeit- und Feiertags-
opfern. Das sdreint ja wirklicl das Bemer-
kenswerteste dieser Tage zu sein, angesidrts
der befohlenen und griesgrámigen Massen-
aufmársďre jenseits des Eiserrr,en Vorhangs.
Dr. Seebohm sagte es: die Triebfedern zu
soldrem freiwilligen Dabeisein sin'd das Be-
kenntnis zum Redrt, die Ábsage an die Ge_
walt, die Liebe zur Heimat und das Fest-
halten an ihr.

Der Bundesfiihrer der Sudetendeutsdren
Jugend, ossi B ó s e, der heuer erstmals
die Verantwortung fiir Gestaltung und Áb-
lauf des Sudeten'deutsďren Tages trug, eróff-
nete un'd begrúí3te. Áudr daiwar ein gutes
Svmbol und mehr. Denn viel Jugend mitlVimpeln und Fahnen war in den gróBten
Platz Mi.indrens eingezogen und gab der
Kundgebung allein s&ron"duró ihr" D'abei-
sein Sdrwung und Zuversidrt. und einer aus
ihren Reihen spradr dann auch die !řorte
des Totengeďenken,s' zu denen sidl ,die Fah-
nen und]Jřimpel senkten.

LOB UND BEKENNTNIS
Ein frisdres, sympat'hisďres Zupad<en war

die AnspracJre des bayerisdren stellvertre-
tenden Ministerprásidenten Rudolf Eber-

h a r d (der Ministerprásident sel'bst war
tags zuvor bereits zu '$řorte gekommen).
Ei wiederholte zunádrst das von 'ihm ge-
prágte \D0'ort von den Sudetendeutsďren als
dem vierten bayerischen Stamm und begriin-
dete damit seine mit freudigem Aufhorďren
zur Kenntnis genommene Ánrede "LiebeLandsleute!". Dizu fand er so bemerkens-
werte Sátze wie: ,,Die eine Million Sudeten-
deutsdre'n, die in Bayern se8haft wurden,
haben die soziale und wirtsďraftlidr,e Struk-
tur unseres Landes aufs beste ergánzt und
\ťerte mitgebracht, die wir nidrt mehr mis-
sen kónnt'en. Die 15 Jahre gemeinsamen Le-
bens kann man als Integration des guten
Villens bezeiďrnen.' _ Ein politisclr bedeut-
sames Bekenntnis legte der Vertreter der
bayerischen Staatsregierung dann mit folgen-
den Siitzen .ab: '\řer die Sudetendeutsdren
als Fasďristen, Kriegstreiber und R,evandri-
sten bezeiďlnet, betreibt das Gesďráft der
Verleumdung. Die Bayerisdre Staatsregie-
rung v,erurteilt soldre Verleumdungen und
weiíŠ, da8 dieses Gesdráft in vielen Fállen
von den Kollaboranten jener Maďrt 'betrie-
ben wird, dei es niďrt um die Freiheit, son-
dern um den lJntergang Deuts&lands geht.
Man sdrlágt die Sudeten'deutsďren und meint
in Virkliďrkeit die Bundesrepublik, ia ins-
gesamt di'e Stabilitát der freien '!íelt."

SUDETENDEUTSCHE AUFGABEN
Áls siďr der langanhaltende Beifall fiir

Staatsminister Eberhard - er hatte durcl-
aus den. ridrtigon Ton getroffen - gelegt
hatte, trat Bundesminister Dr. Hans-Chri-
stoph Seebohm zum erstenmale nadr
seiner 'Wahl zum Spredrer der sudetendeut-
sdren Volksgruppe an das Hauptmikrophon
eines Sudetendeutsďren Tages. Er krónte
damit die Fiille der Anspradren, die er
sdron vorher im Verlaufe der festlidren
Tage bis zu ihrem nunmehrigen Hóhepunkt
zu halten hatte _ eine sďron physisch, ge-
sďrweige denn geistig erstaunlidre Kraftlei-
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., "3"§,°{ "°,' "fi*"°"„„, 350000 Sudetendeuisclıe in Münchenon r. ater ec er,
Hunderttausen~de von Sıuıdetendeutsclıen

traten zu Pfingsten erneut für ihr Recht
auf Heim.at und Selbstbestimmung -ein.
Nach dem Fiasko der Gipfelkonferenz
stanıd -der Sude-tende-utsche Tag in Mün-
chen im Zeichen überzeugter Partnerschaft
der ostdeutschen Vertriebenen mit den
Mächten der freien Welt.
Die Sudetendeutschen der Bundesrepublik

waren monatelang ein Hauptziel der Diffa-
mierungspropaganda Moska-us und seiner
Partisan-en diesseits des. Eisernen Vorhangs.
Die Ehre dieser Bevorzugung verlieh ihnen
weit über ihren t.atsächlichen Einfluß hinaus
den Nimbus einer politisch hintergrümdigen
Macht. Sie wvurd-en gleichsam als Kollektiv
zum Motor ide-s Revanchismus befördert und
dementsprechend in der ach nur zu leicht
beeinflußbanen öffentlich-en Meinung der
Bundesrepub-liik soweit angeschwärzt, daß
-sdıon die Nominierung als bela-stend galt.
Unter dem Titel der Rücksicht auf die Pa-
riser Gipfelkonferenz hätte man sie am lieb-
sten unter Qru~ar'antän.e gestellt oder - wenn
möglich - nach einschlägigem Vorbild vor-
übergeh-erifef auf eine Insel verf-r.ad'ıt-et.

Der toben-de Nikita Sergejewitsch Chruscht-
sch-ow hat diese Logik mit einem Schlage
selbst ad absurdum geführt. Inıdem er die
Logik seines jahrelang aufgebauten Entspan-
nßug-s~feldz-uges zerbrach, fiel, so möchte man
meinen, auch die über den Ost- -und Sude-
tendeutsch-en er.richtete politische Quaran-
täne in Sch-erben. Das Fiasko von Paris hat
demnach auch sei-ne guten Seiten. Als Illu-
sion erwies -sich der Glaube, man müsse dem
roten Herrscher nur gütigst alles aıufs dem
Wege räumen, was seinem Konzept wider-
spräche und alles, alle-s würde sich dann zum
Besseren wen-den. Das Konzept aber iıieß:
„Entspannung“ zwischen Moskau und den
Vereinigten S-taaten auf Kosten Deutsch-
lan-ds und der Möglichkeit einer europäi-
schen Rekonvaleszenz. Es h-ing wie eine Leim-
rute über den Köpfen -so mancher bu.ndes-
deutscher Publizisten und Politiker, -die mit
bloßen Händen nach dem klebrigen Sd-ı~ick-
salsstrang -griffen und eifrig daran zapp-elten,
ohne sich dessen oftmals 'bewußt zu sein.
Wir haben weiß Gott lange geniug unter
-den Angriff-en dieser Herren gelitten, die
eifrig in die Hörner Moskau-s bliesen und
alles -in Grund und Boden verdammten, was
sich zum Recht und nicht z-u_ den Friedens-
schalmei-en d-es Ostens bekannte.

Indem Chrusch-tsdıow zu Paris nidıt nfur
den Weg staatsmänn-ischer Gepflogenheiten,
sondern auchseiner bisherigen Taktik ver-
ließ, 'hat er kau-m seine hiesigen Kollabo-
ranten, wohl aber gar man-the Sprecher des
politischen Westen-s ernüchtert. Di-e Sudeten-
deutsch-en hab-en keine Veranlassung, dar-
über böse zu sein. Ein amerika-ni-scher Prä-
sident, dem der Verleugner ihres 1He-imat-
.recht-es ins Ge-sicht' schlug, ist wah-rscheinlich
ei-n 'besserer Beschützer ihres Rechte-s als ein
Präsi-d-ent, der zum Wohle Moskaus Süß-
holz iraspeln muß. Nicht, daß auf dem Streit
der Großen etwa un-ser Weizen blühen wür-

Der schönste weiß-blaue Bayernhi-mmel
hing über München, als d-er Siudetendeutsche
Tag 1960 am Pfingstson-nta-g vormittags seinem
glanzvollen äußeren Höhepunkte zustrebte.
Zehntausende strömten vom festl-iche=n Kö-
nigsplatze ab; sie hatten e'ben einer Ponti-
fikalmesse beigewohnt. Zehntausende aber
kamen im Gegenstrom hinzu und schließ-
lich- waren es wohl 150000 Menschen, die
-den Kön-.i-gsplatz und seine Umgebung füll-
ten - immerhin fast die Hälfte derer, die
zum Su-detenideutsdıen Tag nach München
gefahren waren. Sie kamen, w-i-e der Sprecher
der Sudetendeutschen Landsmannscha-ft in
sein-er -großen Rede betonte, -nicht irgend-
welcher Vorteile wegen, nicht unter Druck
oder gar aus Angst, -sondern fr e i w i l l i g
unter eigen-en Geld-, Zeit- und Feiertags-
opfern. Das scheint' ja wirklich das Bemer-
kenswerteste dieser Tage zu se-in, an-ge.sichts
der befohlenen und griesgrämige-n Massen-
aufmärsche jenseits des Eisernen Vo-rh-angs.
Dr. Seebohm -sagte-es: die Triebfedern zu
solchem freiwilligen' 'Dabei-sein sind das Be-
kenntnis zum Recht, die Absage an .die Ge-
walt,.die Liebe zur Heimat und das Fest-
halten an ihr. ' -

Der Bundesführer der .Sud-etendeutschen
Jugend, Ossi Böse, der heuer erstmals
die Verantwortung für Gestaltung und' Ab-
lauf de-s Sudetenfldeutschen Tages trug, -eröff-
nete und begrüßte. Auch das war ein gutes
Symbol und mehr. Denn viel Jugend mit
W-impeln und Fahnen war in den größten
Platz Münchens eingezogen und -gab der
Kundgebung allei.n schon durch ihr Dabei-
sein Schwung und Zuversicht. Und einer aus
ihren Reihen sprach dann auch die Worte
des Totengedenken-s, zu- denen sich 'die Fah-
nen u-n-d Wimpel senkten.

LOB UND BEKENNTNIS
_Ein frische.s, -sympatihisches Z-up-acken war

die Ansprache des bayerischen stellve-rtre-
tenden Ministerpräsidenten Rudolf E'b e r -

hard (der Ministerpräsident .selbst war
tags zuvor -bereits zu Worte gekommen).
Er wiederholte zunächst das von «ihm ge-
prägte Wort v-on den Sudetendeutsdıen als
dem vierten bayerischen Stamm und -begrün-
dete damit seine mit fneudigem Aufhorchen
zur Kenntnis genomme-n-e Anrede „Liebe
L-an-dsleu~te!“. Dazu fand er so 'bemerkens-
werte Sätze wie: „Die ein-e Million Sudeten-
deutschen, die in Bayern seßhaft wurde-n,
haben die soziale und wirtsdıaftlich-e Struk-
tur unseres Landes aufs beste -ergänzt und
Werte mitgebracht, die wir nicht mehr -mis-
sen könnt-en. Die 15 ]ahre gemeinsamen Le-
ben.-s kann man als Integration des .guten
Willens bezeichnen.“ -- Ein politisch bedeut-
sames' Bekenntn.is legte der Vertreter der
bayerischen S-taatsr-e-gierung dann mit folgen-
den Sätzen -ab: „Wer di.e Sudeten-deutsdıen
als Faschisten, Kriegstreiber und Reva=nchi-
sten bezeichnet, 'betreibt das Geschäft der
Verleum-dung. Die Bayerische 'Staatsregie-
rung verurteilt -solche Verleumdungen und
weiß, daß dieses Geschäft in vielen Fällen
von den Kollaboranten jener Macht fbetr-ie-'
ben wird, der es nicht um die Freiheit, son-
dern um den Unt-eı-gan-g Deut_s_chlands geht.
Man schlä-gt die Sudetenfldeutschen un-d meint
in Wirklidık-eit die Bundesrepublik, ja ins-
gesamt di-e Stabilität der freien Welt.“

SUDETENDEUTSCHE AUFGABEN
Als -sich der langanhaltende Beifall für

S-taat's-minister Eberhard - er hatte durch-
aus den_rid1ti-gen Ton- getroffen - gelegt
hatte, trat Bundesminister Dr. Hans-Chri-
stoph S-eebohm zum erstenmale nach
'seiner Wahl zum Sprecher der sudetendeut-
schen Volksgruppe an das'Hauptmikrophon
eines Sudetende-utschen. Tages. Er krönte
damit die Fülle der An-sprachen, die er
schon vorher im Verlaufe der festlichen
Tage bis zu ihrem nunmehrigen Höhepunkt
zu halten hatte - ei-ne schon physisch, ge-
schweige denn geistig erstaunliche Kraftlei-

de! Die Gefahr des Unglücks lag für das
Ostdeutscht-um vielmehr gerade darin be-
sdıloss-en, daß der reale Streit durch Heuche-
leien überdeckt -und zum 'Quellpun-kt stän-
diger F-ehlbeurteilung wer-den würde.

Die Illu-sion einer Welt, die sich -an den
„Geist von Camp David“ klammerte, ist
nun einigermaßen zerstört. Übrig blieb der
unau-sgesprochlene Appell, dem Schlagwerk
des Gegners -die Partnerschaft de.r Freiheit
entgegen zu setzen. Die 'Sıufdetendeutschen
bekennen sich zu dieser Partnerschaft und
sie bekennen sich desgleichen zu ihrfern
Recht. '

Weil sie dies -seit Jahren konseq-uent taten
und sich durch keinerlei Irrlehren 'beein-
~flu.s-sen ließen, zählen sie hierzulande zum
moralischen Gewicht des Wid=erstan›de's ge-
gen dife viel-fach ein=-gesickerte östliche Aggres-
sion. Sie haben als emsige Arbeiter und
Unternehmer da.s Ihre zur wirtschaftlichen
Konsolidierung -der Bundesrepublik beige-

tragen und sich -ein wen-ig mehr als andere
von der Lähmung durch das „Wunder“ frei-
-g-ehalten. Gerade des-halb sind sie offenbar
dem O-sten gefährlich: weil sie tüchti-g fund
offenen politischen Sinnes sind und ein un-
abıdingbares Naturrecht vertreten, das den
Parolen der Ostpropaganda im Wege steht.

Nach dem Fiasko von Paris wird die freie
Welt erst recht erkennen, daß der Rechts-
anspruch der deutschen Vertriebenen .ein
stärkerer Bundes -enosse ihrer eigenen Inter-
essen ist als die fi-ereitwilli-ge Gruppe jener,
die _auf das Recht verzichten und der „Ent-
-spannu-ngspolit=i.k“ der Kremltak-tik ent-'
geg-enkommen wollten. Die Beständigkeit
der 'Sudeten-defutsdıen hat sich angesichts des
Gipfeldrama-s mehr als- bewährt und i-hr
Wollen vielfach auch denen verständlich ge-
macht, die bisher den Argwohn der Diffa-
mierungsaktionen teilten. Drei Millionen
Men-schen wollen -den Frieden aus dem
Recht. Das- haben sie in München wieder
bekun-det. \
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Dia Houptkundgebung ouf dem Kónigsplotz

stung.
Seěbohm erláuoerte zunáďrst die Parole

des diesiáhrigen Sudetendeutsdren Tages:

'Dem'ReCht die Freiheit!" An
Beispielen machte er klar' wie líc]rerlidr die
Verliumdung sei, die Sudetendeutsďren be-
trieben irgendweldre Aggression. Demgegen-
iiber záhlie er die tatsádrlichen Aggressio-
nen von 1946 bis heute auf, die vom Bol-
sdrewismus ausgeBangen waren. Ausfiihr-
lidr befafite er siďsodann mit der nun audr
verfassungsmáBig fixierten totalen Entreďr-
tung 'dei Restdeutsďren in der Tsďredrci.
Brei-ten Raum widmet'e er sďrlieBlidr den
Beeriffen Heimatrecht u. Selbst-
be"stimmungsrecht', die er fiir un-
tei'lbar erklárte.

,,Es kommt nur darauf an, daíŠ ein Volk
oder eine Volksgruppe sich gesd-rlossen zu-
einander bekenni, so wie wir Sudetendeut-
sdre es heute wiederum beweisen,' Auď-r
dann, wenn eine Volksgruppe mit Gewalt
aus ihrem Heimatgdbiet vertrieben worden
ist, bleibt dodr ihr Selbstbestimmungsreďrt
unverzidrtbar bestehen. Gegen diese mo-
derne Áuffassung des von '!ť'ilson erneuef-
ten SelbstbestimmungsrecJrts der Vólker und

Volksgruppen haben sidr in letzter Zeít
nidrt nuiáus eisenem Interesse die óstliďren
Maďrthaber, ,oňd.rn audr viele Mensóen
der westliďren \ťelt gewendet. Ihnen ist
ab'er entgegenzuhalten, daB sie alle bereit
gewesen sind, fůr das Selbstbestimmungs-
ředrt des jiidisdren Volkes in seinem alt-
angestammien Heimatraum in Palástina ein-
zuireten, obwohl die Vertreibung der jiidi-
sdren Bevólkerung aus Palástina fast 2000
Jahre zuri.id<iiegt."

Und spáter: ,,Die Erfůllung des Reďrts-
ansoruďrés auf Heimat und Selbstbestim-
-u'ng kann nur erfolgen auf der Grund-
lage lufridrtiger Zusammenarbeit zwisdren
den Vólkern und Volks'gruppen, die im
europáisclren Raum heimatberedrtigt sind.
Eine- Vertreibung kann nidrt durďr eine
neue Vertreibung" wieder gut gemaďtt wer-
den, sondern núr durch die Ánerkennuag
der Menschenredrte Íiir alle Vólker und fiir
alle Volksgruppen. Desvegen treten wir
nicht nur "eiď'ftir 

,,r 
', 

, .ř Selbstbestim-
munssredrt. sondern wir fordern das Selbst-
bestiřrmungsredrt fůr alle Vcilker, aber

audr fůr uns!"
Seine absdrlieBenden AusfÚhrungen faí3te

der Spreďrer dann in folgende vier Auf-
g:!;*r;11r","*.n fiir die Sudetend,eutsdren

1. Einig und geschlossen sein in der Volks-
gruppe;

2. Ún;blájsige Áufklárung iiber unser Sdrid<-
sal;

3, IJnentwegte Árbeit an der Sc'haífung eines
einheitliďen Europas, gegriindet auf Chri-
stentum' Gereďrtigkeir und Freiheit;

4. Stándiges Erhebeň der Fordenung nadr
. allseitiger, kontrollierter, allgemeiner Ab-

riistung.
Die dritte Strophe des Deutsďrlandsliedes

beendete die eindrucksvolle, im Gegensatz
zu den óstliďren Demonstrationen wirkliďr
friedliďre und den Frieden besďlwóren'de
Kundgebung _ von diesem unmi8verstánd-
liďren- Chaiakter der Bekun'dung mufi-
ten siďr wohl audr die vielen Agenten des
Ostens iiberzeugen, die sidr als Aufpasser
unter die sudetendeutsďren Pfingstfahrer ge-
misdrt hatt'en

Stootsokt der [róffnung

Vierundzwanzig Stunden vor der FIatpt-
kundgdbung, am Samstag von 11 tbis 14 Uhr,
wareň 5ooÓMensdren iň der vollbesetzten
Bayernhalle auf der Theresienhóhe Zeugen
dei festlidren Eróffnung des Sudetendeut-
sďren Tages, die siclr von Jahr zu Jahr mehr
zu prunEvol'lem' 'wenn auďr nur offiziósem
Staátsakte entwid<elt. Namen von hohen
und hódrsten lVi.irdentrágern klangen bei
der BegrÚBung aus: Vom Miindrener Kardi-
nal_Eribisdrof und vom Chef des ř{auses
Habsburg bis zum Abgeordneten reiďrten
die mehřeren hundert Ehrengáste, 'die bei
ihrem Einzuge herzliďrst aupplaudiert wur-
den. Und vóm Bundesminister StrauíŠ bis
zum Altspreďrer der Landsmannsdraft Dr.
Lodgman reidrte die lange Liste der Red-
ner. Die Miindrener Philharmoniker unter
Generaldirektor Riegers Leitung hoben den
Festakt auf das Niveau einer auďr kiinst-
lerisdr und kulturell bedsutsam'en Veran-
staltung.

Miindrens neugewáhlter junger Btirger-
meister Ftrans-Jodren Vogel wurde vom
Vorsitzen'den des Sl-Bundesvorstandes Dr.
B ó h m , n,adrdem dieser die Begriiíšung und
die Eróffnung in vollendeter Manier ge-
meistert hatte, als erster ans Pult gebeten.
,,Die réidre Palette des deutsdren Geistes-
und Kulturlobens wáre ármer, wenn die
Farben verblassen wúrden5 die seit Jahr-
hunderten von unseren sudetendeutsd-ren
Landsleuten beigesteu'ert werden*, versidrer-
te der ďrarmante oberbiirgermeister und
zeigte sidr im Ulbrigen erstaunlidr 'besďrla-

gen in 'der su'detendeutsdren Gesdriďrte des
Unheilsjahres 1918. Niclrt minder reiďre
Kenntnis sudetendeutsdr-bayerisdrer Kultur-
gem.einsamkeiten breitete Bayerns Minister-
prásident Hans Ehard aus, ging aber
auch auf die Gegenwart ein und zollte den
Sudetendeutsdren Lob: ,,Bayern, vor die
Notwendigkeit gestellt, mit dem iibrigen
Bundesgebiet gleidren Sdrritt zu halten,
konnte sidr bei der Entwicklung seiner
t0řirtsdraft und der Industrialisierung keinen

Lodgmon und Seebohm bei der Korlspreis-Ve/aihung
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Die Haupfkundgebung auf dem Könígsplofz

stun .
Sešbohm erläuterte zunächst -die Parole

des diesjährigen Sudeten-deutschen Tages:
„Dem Recht die Freiheit' I“ An
Beispielen machte er klar, wie 'lächerlich die
Verleumdun-g -sei, die Sudetendeutschen be-
trieben irgendwelche Aggression.. Demgegen-
über zählte er die tatsächlichen Aggressio-
nen von 1946 bis heute auf, die vom Bol-
schewismus aus-gegangen waren. Ausführ-
lich befaßt-e er sich sodann mit der nun auch
verfas-sungsmäßig fixierten totalen Entrech-
tung -der Rest-deutschen in d-er Tschechei.
Breiten Raum widmete er sdıließlich -den
Begriffen Heimatrecht -u. 'Selbst-
bestimmungsrecht“, -die er -für un-
teilbar erklärte.

„Es kommt nur darauf an, daß ein Volk
oder eine Volksgruppe sich geschlossen zu-
einander bekennt, so wie wir Sudetendeut-
sche es heute wiederum beweisen.. Auch
dann, wenn eine Volksgruppe mit 'Gewalt
aus ihrem Heimatgefbiet vertrieben worden
i-st, bleibt doch ihr Selbstbestimmungsredıt
unverzichtbar 'be-stehen. Gegen diese. mo-
derne Auffassung des von Wilson erneuer-
t-en Selbstbestimmungsrechts der Völker -und

Lodgmarı und Seebohm bei der Kcırlspreís-Verleihung

Volksgruppen -haben sich in letzter Zeit
nicht nur aus eigenem Intere-sse die östlichen
Machthaber, son-dern auch viele Menschen
der westlichen Welt gewendet. Ihnen ist
aber entgegenzuh-alten, daß sie alle bereit
gewesen sind, für das Sel-bst-bestimmungs-
recht des jüdischen Volkes in seinem alt-
angestammten Heimatraum in Palästina ein-
zutreten, obwohl di-e Vertreibung der jüdi-
schen Bevölkerung aus Palästina -fast 2000
Jahre z-urückliegt.“

Und später: „Die Erfüllung des Rechts-
anspruches auf Hei-mat und Selbstbestim-
mung kann nur erfolgen a-uf der Grund-
lage aufrichtiger Zusammenarbeit zwischen
den Völkern und Volksgruppen, die im
europäischen Raum he-imatberechtigt sind.
Eine 'Vertreibung kann nicht -durch ein-e
neue Vertreibung wieder gut gemacht wer-
den, sondern nur durch die Anerkennung
der Menschenrechte für alle Völker und für
alle Volksgruppen. Deswegen treten wir
nicht nur ein für unser Selbstbestim-
mungsrecht, s-on-dern wir fordern da-s Selbst-
bestimmungsrecht für alle Völker, aber

auch für unsl“
Seine abschließen-den Ausführungen faßte

der Sprecher dann -in folgende vier Auf-
gabenstellungen für die Sucletendeutschen
zusammen:
1.Einig und ge-schlossen sein in der Volks-

gruppe; K 1
2.. Una.blässige Aufklärung über unser Schick-

Sal;
3-. Unentwegte Arbeit an der Schaffung eines

einheitlichen Europas, gegründet auf Chri-
stentum, Gerechti-gkeit und Freiheit;

4. Ständiges Erh-eben der Forderung nach
_ allseitiger, kontrollierter, allgemeiner Ab-

rüst-ung. _
Die dritte Strophe des Deutschlandslie-des

*beendete die eindrucksvolle, im Gegensatz
zu den- östlichen Demonstrationen wirklich
friedliche und den Frieden beschwörende
Kundgebung - von diesem unmißv-erständ-
lichen Charakter der Bekun-dung muß-
ten sich wohl auch -die vielen Agenten des
Ostens überzeugen, die sich als A-ufpasser
unter die sudetendeutschen Pfingstfahrer ge-
mischt hatten.

` Stuutsukt der Eröfinung
Vierundzwanzig Stunden vor der Haupt-

kundgebung, am Samstag von 11 lbi-s 14 Uhr,
waren 5000 Men-schen in -der vollbesetzten
Bayernhalle auf der Theresien'höhe Zeugen
der festlichen Eröffnung des Sudetendeut-
-schen Tages, die sich von Jahr zu Jahr mehr
zu prunkvolle-m, wenn auch nur offiziösem
Staatsaikte entwickelt. Namen von hohen
und höchsten Würdenträgern klangen bei
der Begrüßung aus: Vom Münchener Kardi-
nal-Erzbischof -fund vom Chef des Hauses
Habsburg bis zum Abgeordneten reichten
die mehreren hundert Ehrengäste, 'die bei
ihrem Einzuge herzlichst aupp-laudiert wur-
den. Und vom Bundesminister 'Strauß bis
zum Altsprecher der Landsmannschaft Dr.
Lod-gman reichte die lange Liste der Red-
ner. Die Münchener Philharmoniker unter
Generaldirektor Riegers L-eit-ung hoben den
Festakt auf das Niveau einer auch künst-
lerisch und kulturell bedefutsa-men Veran-
staltung.

München-s neugewählt-er junger Bürger-
meister H-ans-Joche-n Vogel wurde vom
Vorsitzenden des SL-Bundesvorstandes Dr.
B ö h m, .nachdem dieser die Begrüßung und
die Eröffnung in vollendet-er Man-.ier ge-
meistert hatte, als er-ster ans Pult gebeten-.
„Die reich-e Palette des deutsdıen Geistes-
und Kulturleben-s wäre ärmer, wenn die
Farben verblas-sen würden, die seit Jahr-
hunderten von unseren 'sfudetendeutschen
Landsleuten be-igesteuert werden“, versicher-
te der charmante Oberbürgermeister und
zeigte sich im Üfbrigen erstaunlich 'beschla-

gen in der su-detende'utsche~n Geschichte -des
Unheilsj-ahres 19'18. Nicht minder reiche
Kenntnis sudetendeutsch-bayerischer Kultur-
gemeinsam-keiten breitete Bayerns Minister-
präsident Hans Ehard aus, ging aber
auch auf die Gegenwart ein und zollte den
Sudetendeut-schen Lob: „B-ayern, vor die
Notwendigkeit gestellt, mit dem übrigen
Bundesgebiet gleichen Schritt zflu halten,
konnte sich bei der Entwicklung seiner
Wirtschaft und der Indu-strialisierung keinen

Fr. J. Strauß, der erste Grcıfulcınf



bess,eren Helfer wtinsdren als die unterneh-
mungslustigen, im Aufbau gewerblic.:her und
industrieller Betriebe erfahrenen und wage-
mutigen Sudetendeutsďren"' Ernste'Worte
der '!řarnung vor der bolsdrewistisdren'!ťeltgefahr spradl Franz Joseph StrauíŠ
als Vertreter der Bundesregierung. MaíŠ und
Geduld.eríordere die \7'eltlage von uns. Mit
Wadrsamkeit, MaB und Geduld miisse an der
Entwidrlung der europáisdren Einigung ge-
ar'beitet wer'den. Der Prási'dent des Bundes
der Vertriebenen, Hans Kri.iger, entbot
dem Sudetendeutschen Tag die-Gri.ií3e aller
Heimatvertriebenen.

Dann ging die Verleihung des Europái-
sďren Karlspreises an den Altsprecher der
Sudeten deutschen Landsman nsdraf t Dr. Lodg-
man von Auen durdr seinon NachÍolger Dr.
Seebohm vor sic]r. Lodgman ist naďr Gene-
ral Prachala und Bun'deskanzler Raab der
dritte Tráger dieses von der S'r'rdetendeut-
sdren Landsmannschaft gestifteten Preis,es.
See'bohm entwarf ein eingehendes gesdriďrt-
lidres Bild von Kaiser Karl IV., von dem
siďr der Preis ableitet, und ging nidrt min-
der ausfiihrlidr auf Dr. Lodgmňs politisdre
und Iandsmannsdraftlidre Verdienste ein,
wobei er ihn als den ,,gróí3ten lebenden Su-
detend,eutschen" bezeidrnete. In feinsinniger
Besdreidenheit wehrte Lodgman in seiněm
Scjhluílworte persónlidre Vergleiďre ab und
dankte fiir 'die Verleihung dis Karlspreises
mit dem \7unsďre, die sudetendeutsc]re
Volksgruppe móge in'W'iirde und Besonn'en-
heit den !íeg gehen, den sdron Karl IV. ge-
wiesen habe, zum Heile Europas und zur
Befri'edung der TřeIt' - Mit groíšer Geste
vorgetragen., beschlossen Smetanas Melodien
aus der ,,Moldau" die Eróffnungsfeiet, bei
d,er Tausende trotz dreistiindiger Dauer ge-
bannt ausgeharrt hatten.

DIE KULTUR- UND FORDERPRTISE
Nodr um einen Tag friiher, sdron am

Freitag abends, ging der erste groí!e Fest-
akt des Sudetendeutschen Tases vor sidr.
Hierzu, námlidr zur Verleihuřg des Sude_
tendcutsdren Kulturpreises 1960 an den
weltberiihmten Chóreographen Harald
K re u t zb'e r g'und der fiinf Fórderpreise
an sudetendeutsdre Nadrwudrs-Kiinstleř (wir
beridrteten ereits iiber Nam,en und Her-
kunft derselben in unserer letzten Nummer)
hatte man den sdrónsten Rahmen gewáhlt,
cler sidr finden lieíŠ: Das alte Miindrener
Residenztheater, nacl seinem Erbauer meist
Cuvilliés-Theater genannt. So wur'de die
Veranstaltung, noďr dazu durcJr die Mitwir-
kung des ebenfalls weltweit bekannten, aus
Sudetendeutsdren bestehenden K ó c k e r t _

Quartetts, zu einer Ballung von Superlati-
ven an Sďtónem und 'liřerthaftem. Hans-
Christoph See'bohm fand bei der Verleihung
warme \ťorte persón'lidrer Verbundenheit
fiir jeden einzelnen der Preistráger. Zuvot
hatte der bayerisdre Kultusminister Prof.
M a u n z in der Festrede die kulturellen
Beziehungen zwisdre'n Bayern und Bóhmen,
den unaufhórliďren Strom gegenseitiger Be-
frudrtung, in einer groí3angelegten Schau
aufgezeigt. Die Feierstunde im Cuvilliés-
Theater wurde vollinhaltlidr vom Bayeri-
sďren Rundfunk iibertragen.

AM RANDE UND IN DIE TIEFE
Ver sich mit den Masseneindriid<en der

Gr'oBveranstalrungen nidrt begniigen wollte,
dem'boten sidr scl-ron in der Tíodre vor Pfing-
sten in kleineren Kreisen wohl am Rande, a'ber
dafiir in die Tiefe lotend mehrere ausqe-
zeichnete Vortráge' Der Historiker Dr.
F r anz I war Referent bei der Ad<ermann-
Gemeinde, d,er Politiker Frank Seiboth
beim \řitikobund, und der Adalbert Stifter
Verein hatte in Prof. B'achmann, dem
aus Karlsbad stammenden Ffauptkonservator
der Bayerischen Sdrlósserverwaltung, einen
uníibertrefflichen I'nterpreten fiir das The-
ma 'Bayern und die bóhmisdre l(unst" ge-
v/onnen. Im SdrloBsaal zu Dachau versam-

melten sidr am Samstag abends die Ange-
hórigen der Se1iger-Gemeinde zu einer Ge-
denkfeier fůr die sudetendeutsďren Verfolg-
ten. Zu ihnen spraďr als Vertreter der baye-
rischen Staatsregierung Dr. Hundham-
m e r und dann ais řIauptredner '$íenzel

J a k s c h. Sďron tags zuvor hatte der Spre-
drer Seebohm am Mahnmal in Dadrau -ebenso wie am Miindrener Krieger-Denkmai

- einen Kranz niedergelegt. Die Arbeits-
gemeinschaf r su.detendeutscher Turner und
Turnerinnen zeigte, 'ebenfalls am Sam.stag
abends, im Kongre8saal des Deutsclen
Museums, der ttotz seiner Gróíše fast voll-
besetzt war, eine sehr anspredr,ende turne-
risďre Auswahl. Den Abend leitete řIugo
Llmann, Anspradren hielten Dr. S e e b o h m
und Dr.'\J7 e I w a r s ky. Hier traf sich erst-
mals eine Handvoll Ásďrer.

DAS \NEDERSEHEN
Fiir die engef en nachbarliďr-landsmánni-

schen Zusammenkiinfte standen in Mi.inďren
ausreidr,end Lokale zur Verfiigung. Die
A s c h e lwaren in einer Halle del Aus-
stellungsgelánd'es untergebradrt und nur Íiir

ganz kurze Zeh sah es am Sonntagnadlmit-
tag einmal so aus, als wollte der Platz fi.jr
sie niďrt r'eidren. Insgesamt waren es einige
Hundert. Sie sa8en plaudernd und lachend
an den Tischen und verga(en daríiber die
etwas unbequemen Sitzgelegenheiten. lfie
bei de'n Landsleuten aus Stadt und Kreis
Asó ging es bei allen anderen sudetendeut-
sdren Nadrbarsďaften in lýied,ersehensfreu-
de und allzu rasďrem Absclried zu. Die Můn-
chener Zeitungen verzeidrnen einhellig, daíŠ
die Sudetendeutsďren die baverisdre Landes-
hauptstadt ganz und gar behe.rsd-rten fůr
diesen einen Tag - aber auďr, daíŠ diese
,,Herrschaft* eine wohl zu ertragende und
angesiďrts soldrer Massen erstaunlidr g1att
verlaufende war.

Eines dieser Blátter sdrrieb: "Es zeigte
sicI, da8 diese Gruppe von iiber zwei Mil-
lionen heimatvertriebenen Mensdren gekenn-
zeiďrnet wird d'urdr eine friedlieben.de und
tief drristliche Note . . . Ihre Zukunftsvor-
stellungen sind versóhnlich und gro8euro-
páisc}r. Sie hat Mut zur Ausdauer, zum Ab-
warten' zur gesdridrtlidren Bewáhrung auf
lange SicJrt."

Kun erzlihlt
SOZIALISIERTE LAND\ruRTSCHAFT

funktioniert nidrt
Die in dem amtliď1en Nachridrtenorgan

des Statistisďren Ámtes d'er Tsďredroslowakei
jetzt veróffentlidrten Unterlagen ůber die
Entwid<l'ung der Landwirtsďraft zeigen fast
mit gleidrei Eindringlichkeit wie die der
Sow.ietunion, daB das kommunistische Wirt-
sdraftssystem mit seinen kollektiven B.ewirt-
schaftun'gsformen und staatlichen Planungen
nidrt in der Lage is,t, eine natiirliche ,und
gesunde Entwid<lung dieses Zweiges der
Volkswirtsdraft zu gewáhrleisten' Entgegen
bisherigen amtliďren Behanrptungen ist die
gesamtě Anbauíládre von 7,7 Millionen ha
in der Vorkriegszeit und noďl 7,5 Millionen
in den ersten Nachkriegsiahren bis 1958 lau-
fend auf 7,3 Millionen ha zuriid<gegangen.
Die Getreidefládren sind von 3.3 Millionen
vor dem Kriege auf 2,3 Millionen ha zu'
sammenses'chrumoft und nur bei teďrnisďren
Friidrteň ist ein'Ansrieg von 229 OOO auÍ
402 00o feststellbar. DaB ,die Getreidefládren
nicht stárker riicJ<láufig vraren, ist jedoďr
aussdrlieí3lidr einem erhóhten Maisanbau zu-
zusďrreib'en. Damit enthiillt siďr audr das
Geheimnis der sidr stándi'g erhóhenden Ge-
treideinfuhren, von denen di,e Propaganda
behauptet, dafi sie durďr einen erhóhten Be-
darf der Bevól'kerung notwendig geworden
seien. In rXrirklidrkeit ist es so, da8 die
]iťeizen- und Roggenertráge abgesurr,ken
sind. Obwohl di'e Tscleďroslowakei viele
Millionen Kronen zur Ausstattung der
Landwirtsdraft m'it Masdrinen zur Steige-
rung der Dtingemittelproduktion und fi.ir
den Import von Diingemiteln aufgewendet
hat, haben siclr die Hektarertráge gegen-
iiber der Vorkriegszeit fast i.iberhaupt nicht
verándert. Niclrt viel besser ist das Bild bei
der tierisdren Prod,ukrion. Der Rinderbe-
stand is,t gegeniiber der Vorkriegszeit zwar
gleicÍ geblieben, die Lieferung von Rindern
íůr Schladrtzwec]<e aber liegt noďr immer
unter dem Stand von 1936. Die Mildrpro-
duktion, die vor dem Kriege 474l l;NÁiÍlio-
nen Liter betrug, lag 1959 und in den vor-
angegangenen Jahren bei rund 3 600 Millio-
nen Litern. D'er Milliarden-Aůfwand von
Investitionsmiteln is.t in der sozialisierten
Landwirtschaft der Tsdr'edroslowakei also
vóllig verpufft, wáhrend zu gleicJrer Zeit
in westlidren Lánd'erri mit weit geringerem
Aufwand ein ,sprunghafter Ansti.eg der Hek-
t'arerttáge erreidrt worden ist' 'Wie in der
Sowjetunion isr audr in der Tschedroslowa-
kei zur Erreidrung meist geringerer Ergeb-
nisse wie in der Vorkriegszeit ein unange-
messen hóherer materieller Aufwan'd not-

wendig gewesen, was im Ergebnis daz:u ge-
fiihrt hat, daB sidr die gesamte Landwirt-
sdraftsprod'uktion wesentlidr verteuerr hat.

3,8 MILLIONEN \TOHNUNGEN
wurden in der Bundeserpublik von 1953 bis
1959 gebaut. Man liest so driiber hin. GroíŠe
Zahlen sagen einem nicht viel. Áber pló'tz-
lidr wendň sie lebendig, wenn man sie mit
bekannten GróBen vergleidrt.'\tr7issen Sie,
dalŠ man mit rund 3.8 Millionen \7ohnungen
den gesamten 'ltríohnungsbestand 

f olgender
westdeutscher Groíšstádte aufbauen kónnte:
\ýest-Berlin 

- Hamburg _ Miindren -Kóln _ Essen _ Frankfurt _ Stuttgart _
Duisburg - Hannover - Dortmund -Bremen - Mannheim - Lůbed< _ Gelsen-
kirdren - Saarbrúd<en _ Núrnberg. Stel-
len Sie sidr vor: 16 deutsdre Gro8stádte aus
dem Nidrts aufgebaut - in sieben Jahren!
Alle 54 Sekunden wurde in diesen sieben
Jahren eine \řohnung fertig.

scH\rÚLsTIGE PRoPAGANDA
selbst nodr mit Toten

In Máhrisch-ostrau kam es am
22.Mai zu einer sd:.weren Gruben-Explo-
sion, der 54 Bergarbeiter zum Opfer fielen.
Das Zentralkomitee der KPC und die Pra-
ger Regierung erlieíŠen daraufhin einen AuÍ-
ruf, in dem es u. a. heifit:

,,'!íir ehren wíirdig das Andenlr'en der ge-
fallenen Genossen. Hunderttausende und
Miilionen Arbeiterhánde werden nodr f'ester
unser groí3es \íerk stiitzen. Millionen He'r-
zen werden siďr mit noďr gróí3erer Begeiste-
rung fi.ir den ruhmvollen Sieg des Sozialis-
mus erfiillen. Die Trauer Úber den A'bgang
der Arbeitskameraden stáhlt den 'Willen aller
Arbeitskollektive und der gesamten Arbei-
terklasse im Kampf um die Vollendung des
sozialistischen Aufbaues, um die Erreichung
des dauernden Friedens in der '\iť'elt. Das
Zentralkomitee der Kommunist,isdren Partei
der Tsdredroslowakei und die Regienrng der
Republik sind iiberzeugt davon, daíŠ die
Beřgarbeiter von Ostrava-Karviná, die im-
Ínef an d'er Spitze des Kampíes um eine
gliid<lidre sozialistisdre Zukunft des werk-
tátigen Volkes stand,en' im Gedenken an die
gefallenen Genossen, durďr Entíaltung ihrer
šďrópÍerisďren Kr?ifte die Sadre des Sozialis-
mus zu neuen Siegen fiihren werden."

Man sollte meinen, da8 es den Bolsdrewi-
ken selbst hochkommt, sr'enn sie angesidrts
des Todes von 54 Kumpeln in soldre ver-
logene und sďramlose Propaganda-Tóne ver-
fallen.
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besseren Helfer wünschen als -die unterneh-
mungslustigen, im Aufbau gewerblicher und
industrieller Betriebe erfahrenen =und wage-
mutigen Sudetendeutsclien-.“ Ernst-e Worte
der Warnung vor der bolscliewi-sti-schen
Weltgefa-hr sprach Franz Joseph Strauß
als Vertreter der Bundesregierung. Maß-und
Geduld-erford-ere die Weltlage von uns. Mit
Wachsam-keit, Maß u-nd Geduld müsse an der
Entwicklung der europäischen Einigung ge-
arbeitet `wer-den. Der Präsident des Bundes
der Vertri-ebenen, Hans K rü-g e r, ent-bot
dem Sudetendeutschen Tag die Grüße aller
Heimatvertriebenen. '

Dann ging die Verleihung des Europäi-
schen Karl-spreises an den Altsp-recher der
Su-detendeutfschen Landsman-n.schaft Dr. Lodg-
man von Auen durch seinen Nachfolger Dr.
S-eebohm vor -sich. Lodgman ist nach Gene-
ral Prachala und Bundeskanzler Raab der
dritt-e Träger dieses von der Sudetendeut-
-schen Landsmannschaft -gestifteten Preises.
Seebohm entwarf ein eingehendes ge-schicht-
'liches Bild von Ka.iser Karl IV., von dem
sich der Preis ableitet, und ging nicht m-in-
der ausführlich auf Dr. Lodgma-ns politische
und landsmannschaftliche Ve.rdie-nste ein,
wobei er ihn als den „größten le=benden Su-
dete-ndeutschen“ bezeichnete. In fein-sinniger
Bescheidenheit wehrte Lodgman in seinem
Sclilußworte persönlich-e Vergleiche ab und
dankte für die Verleihung des Karlsprei-se-s
mit dem Wunsche, die sudetendeutsche
Volksgruppe möge in Würde und Be.sonnen-
heit den Weg gehen, -den schon Karl IV. ge-
wiesen habe, zum Heile Europas und zur
Befriied-ung der Welt. - M-it großer 'Geste
vorgetragen, beschlossen 'S-metanas Melodien
aus der „-Moldau“ die Eröffnungsfeier, bei
der Tausende trotz drei.st'ü=nIdiger Dauer ge-
bannt au-sgeharrt hatten.

DIE KULTUR- UND FÖRDERPREISE
Noch um einen Tag früher, schon am

Freitag abends, ging der erste große' Fest-
akt des Sudetendeutschen Tages vor sich.
Hierzu, nämlich zur Verleihung des Sude-
tend-eutschen Kulturpreises 1960 an den
weltberühmten Choreographen Harald
Kreu tz b-e rg und der fünf Förderpreise
an -sudetendeut-sche Nachwuchs-Künstler (wir
ber-ichteten 'bereits über Namen und Her-
kunft derselben in unserer letzten Nummer)
hatte man den schön-sten Rahmen gewählt,
der sich finden ließ: Das alte Münchener
Reside-nztheater, nach seinem Erbauer meist
Cuvilliés-Theater genannt. So wurde die
Veranstaltung, noch dazu durch die Mitwir-
kung des ebenfalls weltweit bekannten, aus
Sud-etendeutsclien *bestehenden K ö c k e r t -
Quartett-s, zu ein-er Ballung von Superlati-
ven an Schönem und Werthafteni. Hans-
Christoph Seefbohm fand bei der Verleihung
warme Worte persönlicher Verbundenheit
für jeden einzelnen der Preisträger. Zuvor
hatte der bayerische Kultusminister Prof.
Maunz in der Festre-de die kulturellen
Beziehungen zwischen Bayern und Böhmen,
den unaufhörlichen Strom gegenseitiger Be-
fruchtung, in einer groß=angelegten Schau
aufgezeigt. Die Feierstunde im Cuvilliês-
Theater wurde vollinhaltlich vom Bayeri-
schen Rundfunk ü'bertragen.

AM RANDE UND IN DIE TIEFE
Wer sich mit den Mas-sen-eindrücken der

Großveranstaltung-en nicht begnügen wollte,
dem' boten sich schon in der Woche vor Pfing-
sten in kleineren Kreisen wohl am Rande, aber
dafür in die Tiefe lotend mehrere ausge-
zeichnete Vorträge. Der Historiker Dr.
F r a n z l war Referent bei d-er Ackermann-
Gemeinde, d-er Politiker Frank S e i b o t h
beim Witikobund, und der Adalbert Stifter
Vene-in hatte in Prof. B -a c h m a n n , dem
aus Karls-bad stammenden Haup-tkonservato-r
der Bayerischen `Scli'lösserverwa.ltung, einen
unübertref-fliclien I-nterpreten für das The-
ma „Bayern und die 'böhmi-sche Kunst“ ge-
wonnen. Im Schloßsaal zu Dachau versam-

melten sicli am Samstag abends die Ange-
hörigen der Seliger-Gemein-de zu einer Ge-
denkfeier für die sudetendeutsclien Verfolg-
ten. Zu ihnen .sprach als Vertreter der baye-
rischen Staatsregierung Dr. H -u n d h a ni -
mer und dann als Hauptredner Wenzel
Ja k s c h. Schon tags zuvor hatte der Spre-
cher Seebohm am Mahnmal i.n Dachau -
ebenso wie am München-er Krieger-Denkmal
- einen Kranz niedergelegt. Die Arbeits-
gemeinschaft su-detendeutscher Turner und
Turnerinn-en zeigte, ebenfalls am Samstag
abends, im Kongreß-saal des Deutschen
Museums, der trotz seiner Größe fast voll-
besetzt war, eine sehr ansprechende turne-
rische Auswahl. Den Abend leitete Hugo
Umann, An.sprachen hielten Dr. S e e b o h m
und Dr. We l w a rs k y. Hier traf sich erst-
mals eine Handvoll Ascher.

DAS WIEDERSEHEN
Für die engeren n-achbarl-ich-lan-dsmänni-

.schen Zusammen-k-ünfte standen in München
aus-reiche-nd Lokale zur Verfügung. Die
Ascher waren in einer Halle des Aus-
stelflungsgeländes unterge'bracht und nur für

ganz kurze Zeit sah es am. Sonntagnachmit-
tag einmal -so aus, als wollte der Platz für
sie -nicht reichen. Insgesamt waren es einige
Hundert. Sie saß-en plaudernd und lachend
an den Ti-schen u-nd vergaßen darüber die
etwas unbequemen Sitzgelegenheiten. Wie
bei den Landsleuten aus Stadt und Kreis
Asch ging es bei allen anderen sudetendeut-
schen Nachbarschaft-en in Wied-ersehensfreu-
de und allzu rasche-m Abschied zu. Die Mün-
chener Zeitungen verzeichnen einhellig, -daß
die Sudetendeutsclien die bayerische Landes-
hauptstadt ganz und gar 'beherrschtenfür
die-sen einen Tag - aber audi, daß diese
„Herrschaft“ eine wohl zu ertragen-de u-nd
angesichts solcher Massen erstaunlich glatt
verlaufende war.

Eines dieser Blätter schrieb: „Es zeigte
sich, daß diese Gruppe von über zwei Mil-
lionen heimatvertriebenen Menschen gekenn-
zeichnet wird durch eine friedlieb-ende und
tief christliche Note... Ihre Zukun-ftsvor-
stellungen sind vers.öhnl-icli und großeuro-
päisch. Sie hat Mfut zur Ausdauer, zum Ab-
warten, zur geschichtliclien.B-ewährung -auf
lange S-icht.“

 'Kurz erzählt
SOZIALISIERTE LANDWIRTSCHAFT

funktioniert nicht
Die in dem amtlichen Nachricht-enorgan

des Statistischen Amtes d-er Tschechoslowakei
jetzt veröffentlichten Unterlagen über die
Entwicklung der Landwirt-sdiaft zeigen fast
-:mit gleicher Ein-dringlichkeit wie die der
Sowjetunion, daß das kommunistische Wirt-
schaft-ssystem mit seinen kollektiven Bewirt-
schaftun-gsformen und staatlichen Planungen
nicht in der La.ge ist, -eine natürliche fu_nd
gesunde Entwicklung dieses Zweiges =der
Volkswirtschaft zu gewährleisten. Entgegen
bisherigen amtlichen Beıharuptungen ist die
gesamte Anbaufläche von 7,7 Millionen ha
in der Vorkriegszeit und noch 7,5 Millionen
in den ersten Nachkrieg-siahren bis 1958 l.au-
fend auf 7,3 Millionen ha zurückgegangen.
Die Getreideflächen sind von 3.3 Millionen
vor dem Kriege auf 2,3 Millionen ha zu-
sammenge-sclirumpft und nur b-ei techni-sdien
Früchten ist ein Anstieg vo-n 229000 auf
402 000 feststellbar. Daß di-e Getr-ei'-d-eflächen
nicht stärker rücklä-ufig waren, ist jedoch
ausschließlich -einem erhöhten Mais-an'bau zu-
zuschreib-en. Damit enthüllt sicli audi das
Geheimnis' der sich ständig' erhöhenden Ge-
trei-deinfuhren, von den-en die Propaganda
behauptet, daß sie durch einen erhöhten Be-
darf der Bevölkerung notwendig geworden
seien. In Wirklichkeit ist es so, daß die
Weizen- und Roggenerträge abgesunken
sind. Obwohl di-e 'I'-s-clie-choslowak-ei viele
Million-en Kronen zur Ausstattung der
Landwirtschaft mit Mascliine-n zur 'Steige-
rung der Düngemittelproduktion und für
den Import von Düngemiteln aufgewendet
hat, ha.ben sich di-e Hek-tarerträge gegen-
über der V-orkriegszeit fast überhaupt nicht
verändert. Nicht viel besser ist das Bild bei
-der ti-erisdien Prodiu-ktion. 'Der Rinderbe-
stand ist g-egenü'ber der Vorkriegszeit zwar
gleich geblieben, die Lieferung von Rindern
für Schlaclitzwecke aber lie-gt nocli immer
unter d-em Stand von 1936. Die Milchpro-
duktion, die vor dem Kriege 4741 Millio-
nen Liter betrug, lag 1959 und in den vor-
angegangenen Ja-hren bei rund 3 600 Millio-
nen Litern. Der Milliarden-Aufwand von
Investitionsmiteln ist in der sozialisierten
Landwirts-cliaft -der Ts-checho-slowa.kei al-so
völlig verpufft, während zu gleich-er Zeit
i.n westlichen Ländern mit weit geringerem
Aufwand ein .sp-run«ghaft-er Anstieg der Hek-
tarerträge erreich-t worden ist. Wie in der
Sowjetunion ist audi in der Tscheclioslowa-
kei zur Erreichung meist geringerer Ergeb-
nisse wie in der Vorkriegsz-eit -ein unange-
messen höherer materieller Aufwand not-

wendig gewesen., was im Ergebnis dazu ge-
führt hat, daß sich die gesamte Landwirt-
schaftsprodıuktıon wesentlich verteuert hat.

3,8 MILLIONEN WOHNUNGEN
wurden in der Bundeserpublik von 1953 bis
1959 gebaut. Man liest soidrüber hin. Große
Zahlen sagen einem nicht viel. Aber plö.tz-
lich werden si-e lebendig, wenn man sie mit
bekannten Größen vergleicht. Wissen Sie,
daß man mit rund 3.8 Millionen Wohnungen
den gesamten Wohnungsbestand folgender
westdeutscher Großstädte aufbauen könnte:
West-Berlin _ Ham-burg -- München -
Köln --- Essen - Frankfurt - Stuttgart --
Duisburg - Hannover -- Dortmund --
Bremen - Mannheim - Lübeck - Gelsen-
kirchen - Saarbrücken _ Nürnberg. Stel-
len Sie -sicli vor: 16 deutsche Groß-städte aus
dem Nichts aufgebaut - in sieben Jahren!
Alle 54 Sekunden wurde in diesen sieben
Jahren eine Wohnungfertig.

SCHWÜLSTTGE PROPAGANDA
selbst noch mit Toten

In Mährisch-Ostrau kam es am
22. Mai zu einer schweren Gru'b~en-Explo-
sion, der 54 Bergarbeiter zum Opfer fielen.
Das Zentralkom-itee der KPC und die Pra-
ger Regierung erließen daraufhin einen Auf-
ruf, in- dem es u. a. heißt:

„Wir ehren würdig -das Andenken der ge-
fallenen Genossen. H.underttausend-e und
Mi.llionen Arbeite-rhände werden noch fe-st-er
unser großes Werk stützen. Millionen Her-
zen werden' si-cli mit noch größerer Begeiste-
rung für den ru-hnivollen Sieg des Sozialis-
mus erfüllen. Die Trauer über den A'b-gang
der Arbeitska-merad-en stählt den Willen aller
Arbeitskollektive und der ge-sam-ten Ar-bei-
terklasse im Kampf um die Vollendu.ng des
sozialistischen Aufbaues, um -die Erreichung
d-es dauern-den Friedens in d-er Welt. Das
Zentralkomitee der Kommunistischen Partei
der Tschechoslowakei und die Regierung der
Republik sind überzeugt- davon, daß di-e
Bergarbeiter von Ostrava-Karvinä, die im-
m-er an der Spitze des Kampfes um -eine
glückliche solzialis-tis-che_ Zukunft des werk-
tätigen Volkes standen, im Gedenken an die
gefallenen Genossen, durch Entfaltung ihrer
schöpferischen Kräfte die Sache des Sozialis-
mus zu neuen Siegen führ-en werden.“

Man sollte meinen, daß es den Bolschewi-
ken sel-bst hochkommt, wenn si-e ang-e-siehts
des Todes von 54 Kumpeln- in solche ver-
lo ene und scliamlose Propaganda-Töne -ver-
faflen.



DIE ASCHER BRAURECHTE
'W,ie wir ,aus Kreisen Asdrer Braureďrts-

besiuer erfahren, konnte der lVert des
Brauredrts an áer Asďrer B'i.irgerliďren
Brauerei 'tm Zuge 'der Sďradensíestsrellung
nadr dem LAG 6is ietzt noďr immer niďrt
fixiert werden. Vorórt Íi.ir die Festsetzung
von Vertreibungssdráden an Brauereien ist
das Auseleichsaňt von 'Wiesbaden. Dieses
bemiiht šiď' seit langem vergebliďr um die
Beibrinsune von Bilinzen bzw. um einen
anerkaňte"n \íertbestand der Biirgerlidren
Brauerei in Asďr. Der Personenkreis, der
hier betroffen wird, ist ein reďrt umfang-
reiďrer, denň viele alte Asďrer Familien wa-
ren im Besitze eines oder mehrerer Brau-
reďrte. Vieleiďrt gibt es in mandler Familie
Aufzeiďrnung'en und !(Iert'unterlagen aus
Generalversařrmlungen der Asdrer Biirger-
lidren Brauerei, die-bei der Feststellung des
\ťertes der einzelnen Braugereďrtigkeiten
von Vorteil sein kónnten? Der Rundbrief
wilre gerne bereit, solďre Unterlagen im
Interesše aller Brauredrts-Besitzer an die zu-
stándige Stelle weiterzuleiten.

Die 'l7ernersreuther

gab'en zwólfstimmig, ab'er in sehr einstimmi-
řer Form ihr Vorum zu uns'erem letzten
Řátselbilde ab. Ejner der zwólf Einsender
sdrreibt:,,Das Bild, wahrsdreinlidr vom
Herrn Oberlehrer Pellar eingesandt (Stimmt!
die Sďrriftleitung) wird keinem r!íerners-
reuther viel KopTze'rbreďren bereitet haben.
Damit keine langen Ritterháusl-Diskussio-
nen entstehen. rr'ún gleiďr die ridrtige Ló-
suns: Wernerireuther Unterdorf aus der
Ri&tune des Gas'thauses Beilsdrmidt her ge-
sehen. Ďer Abhang reďrts auf dem Bilde,
etwa ein Hektar, řar Besitz des ob'erleh-
rers Pellar. Lin'ks vorn das řÍaus Kiinzel
(Go wers), dann Landwirtsďraf t Riedl, sďrlieíŠ-
iid' A''*.'.'' \řunderlic]r'Rank", (Z i mmet).
Unmitrelbar dahinter fiihrte das eigentlicle
StráBďren von 'tií'ernersr'euth nadr Nieder-
rzuth und durchschnitt ,eines der 1e6al1isdr-
sten FIed<en unserer lieben, unverge8liďren
Elsterheimat". - Mit dieser Bemerkung hat
der Einsender wahrhaítig redrt. Der enge
Elster-D'urďrbrudr zwisdren,,\řernersreu-
ther Sdrweiz" und dem Katzenstein bleibt
allen 'unvergeíŠlidr, die um die still,e Schón-
heit dieses Tálchens wu8ten.

Kostentos . . .

,,\Vir Pioniere und Sdri.iler der adrtklassi-
qen Mittelsdrule beim Pádagogisdren Inst'itut
řn Prag 2, Ostrovní 9 und Vojtésská 13, b.e-

handelten in der Gruppenversammlung dte
Nadrric]rt von der Entsďreidung des ZK der
KP, derzufolge ab 1. September 1960 allen
Kindern an děn allgemeiň bildenden, Berufs-
und Fachsďrulen kóstenlos Lehrbiiďler und
Lehrbehelfe eeq/áhrt werden. V/ir danken
unserer Parte'í und Regierung, unserer Ar-
beiterklasse und allem werktiltigen Volk fiir
dieses sroíše Gesďrenk. Damit wir unsere
Dankbřkeit auďr durdr Taten beweisen,
verofliďrten wir uns: di'e Lehrbiic}rer und
Le}irbehelf e zu aďrten un'd sorgsam mit
ihnen umzugehen; bis Ende Mai eine ein-
malige Altpasiersammlung durdrzufi.ihren,
um die Ergěbnisse der i.iblidren Altmaterial-
sammlungen zu erbóhen; unsere Verpflidl-
tung zurň 15. Jahrestag der Befr,eiung durch
die Rote Armee um weitere tausend Briga-
destunden zu erhóhen, durdr die wir aus
einer bisher vernaďrlássigten und nidrt be_
nutzten Flác]re in der Umgebung der Sdrule

cier zwangsweisen Auflósung in den drei-
fiiger Jahrřn bis zur Neugriiňdung im Jahre
1950. t!(lie kommt es, daB nodr nid'rt alle in
Frankfurt lebenden Egerlánd'er (sdrátzungs_
weise diirften es weit iiber 3000 sein!) den
'Wes zur Eehalanda Gmoi fanden? Ist es

wirtliďr nuř Unwissenheit, bedingt 'durdr
die riesenhafte Ausdehnung der Gro8stadt?
oder bietet die GroíŠstadt soviel Ábweďrs-
lung, daíŠ es ůberfliissig wird, einen Hutza-
Aběnd zu besuďren? Der Gmoi-Rat wiirde
sidr freuen, 'v/enn 'er alle nodl Ábseitsste-
henden in einem der náchsten Hutza-Áben-
de begriiílen kcinnte. Sie sollen nidrt
gleiďr Miqlied d,er Gmoi werden' sond'ern
ěrst einmaÍ auch in der GroBstadt
den !řeg zu ihren Landsl-euten
finden!

'!řir wollen Ihnen gern helfen, d'iesen Třeg
zu beschreiten! Sdrráiben Sie uns nur, 'undwir erteilen lhnen gern jede gewiinsdrte
A,uskunft! D,erViias'táiha: Anton Ardini,
FrankÍurt am Main, Hohensteiner
StraBe 7.

Der 13. Nordgautag
ging am 28.l29.Mai in \íeiden/opf. vor sich
und wurde neuerlidr z,u einem Bekenntnis
der stammlidr,en Zu,sammengehórigkeit von
oberpfalz und Egerland. Au8erliďr gab sidr
'dies kund durdr zahlreiďre Egerland-Traďr-
ten, die wáhren'd der Festtage in '!řeiden zu
sehen waren, durdr Didrt'erl,esungen des
oberpfálzisdr-,egerlindisďren Stammes und
durďr die B'eteiligung vieler Egerlánder
Landsleute. Festliďrer Hóhepunkt war wie
immer der bunte, vielgestaltige Festzug mit
Tradrten und historisďren EJinnerungen, d'er
heuer iiber 100 Gruppen und 'Wagen mit
siďr fiihrte' Zu den Festeiln'ehmern záhlten
als Ehrengáste und Redner u. a. Bayerns Mi-
nisterprásident Ehard und weit'ere Mirgli'e-
der ,dés bayerischen Kabinetts, der Spreďler
der Sudetendeutschen Landsmannsďraft Bun-
desminister Seebohm und der oberpfálzisdre
Regierungsprásident'

?n ww[plttoúq
erscheint dos Kirdren-Gedenkbuďr
Viele Londsleufe hoben nod1 niďlt

bestellt.
Holen Sie es bitte noó!

Preis DM 5.50 bei Vorousbestellung

Das Land'estref f en der Egerlánder in'Wůrttemberg findet vom 8._11.Juli
in Heilbronn statt. Am Festsonntag,
den 10. Juli, findet u. a. die Trauung eines
Egerlán'der Hodrzeitspaares naďr altem Hei-
mltbraudr ,und in Ťradlt statt. Auf der
naďrmittágigen GroBkundgebung spredren
Bundesminister Seebohm und der Minister-
prásident Kiesinger.

Das Kauderwelsdr, das den Restdeutsdren
in der Tsďrechei von ',ihrer" Presse vor-
gesetzt wird, b'egniigt sicJr lángst nicht můr
mit der aussďrlieí3lidren Verwendung der
tschedrisďren ortsnamen. Man kann j'etzt
z.B. auďr sďron solcle Sátze lesen: "DerSaal im Hornid<ý dům in Sadov war fast
zu klein, um die (deutsdren) Teilnehmer der
'lD(áhlerversammlung zu fassen . . ." "H9r-nid<,í dům" heiBt 

_Bersarbeiterheim. 
Aber

das 'kli.'gt wahrsdr'einličh sdron zu deutsďr.

Í-ř
Das tsďred'risdre Auíienministerium hat

dem amerikanisdren Gesdráftstráger in Prag
eine Noce iiberreidrt, in der gegen eine
Au&erung des am,er'ikanischen Aufienmini-
sters Ftrerřer vom 9. Mai prolesťiert wird, die
von einer,,gewaltsamen Maďrtergreifung
d,er Kommunisten" in d,er Tsdredroslowakei
spraďr. Mit der gleiďren Arroganz, mit der
Chrusďrtsdrow in Paris von Eisenhower ein

Der Boier's Ernsl
Zum zweiten Mal in diesen Spalten
stell' iďr den Baierl's Ernst nun vor.
Im Bild ,hat man ihn festgehalten,
ihn, .den zum Freund idr mir erkor'

'Wann war's, als einer die ldy11e,
die hier zu seh'n ist, aufgemalt?
Die photographisďre Pupille
hat in die Zr'ku.'ft ausgéstrahlt'

Sie hat bewahrt uns, was gesungen
die sďróne Zeit, in der so froh
íie langen Knad<er wir gesdrwungen
in duloe und in jubilo . . .

Der Baierl's Ernst, der blonde Bube,
bot sie auf blankem Ded<el dar.
Und niďrts dazu. In keiner Tube
ein Chemikal verborgen war.

Die Knad<wurst, sie bestand aus \íasser
und Fleisďr un'd holder 'Wiirze fein.
\ťir aBen sie, _ war'n keine Prasser, -in stiller Lust in uns hinein.

Die Semmeln, Freund, war'n hell und led<er
und stórten keinen hohlen Zahn.
Áuo Anstand nahm man sie, die V'recJ<er,
als hingen sei am Knad<er dran . .

Dodr, lieber Ernst und edler Recke:
lDíenÁ unser Geist im Gram zerstob,
gesďIah's, daíŠ an der Nauthe-Ed<e
ihn eine'Nadrete' ..nobutr.rrro 

Brendel.

óff,entliďres Sďruldbekenntnis v/egen des
Flugzeugzwischenfalls gefordert hat, ver-
1anň" ěas tsdledrisďre Au(enministerium,
der"amerikanisdr'e Auíšenminister móge sidr
wegen dieser AuBerun'g offiziell entschuldi-
g.n".'wr.'J'i''gton hat d'íese Unversdrámtheit
ohne Ántwort gelassen.

j4

Der Frakcionsvorsitzende der CDU-Frak-
tion hat den Bundeskanzler informiert, daB
di.e i.iberwieeende Mehrheit der Fraktions-
angehórigen"die Ernennung des Abg, Hans
S Jh ti t ž zum Vertriebenenminister begri.i-
Ben wiirde' Auďr aus Fiihrungskreisen des

,,Bundes der Vertriebenen" verlautet, daíŠ
s'epen die Kandidatur von Sdriitz keinerlei
'Ďe?e''k.n vorgebradrt wi.irden, f alls der
Kanzler das Prásidium dieses Veťbandes
konvultieren sollte. Nach Lage der Dinge ist
aber zu erwarten, da8 der Bundeskanzler
erst naďr Riidtkehr von seinem Urlaub in
der zweiten Juni-Hálfte endgůltig i.iber die
Ernennung des neuen Vertriebenenministers
entsďreiden wird'

Nadr viermonatiger (!!) Haft in
der Tsd:edroslowakei kehrte der 33 Jahre
alte BáÁergehilf'e Maximilian Maier zu sei-
ner Familie nadr Mitterte'iďr im Kreis Tir-
sďlenrzuth zurůd<. Maier war im Jánner aus
Versehen ůber,die deutsdr-tsdredroslowa-

einen Sportplatz sďraffen. . ."
(Aus "Kohoutek", Pra, Prag)

Uns will
Lehr.biiďler
sind.

sdreinen. daB die ,,kostenlosen'
damit sďron in etwa bezahlt

An die Landsleute in Frankfurt
'!íir wurden um Aufnahme folgender Zei-

len ersuďrt: Eine Eghalanda Gmoi gibt es in
Frankfurt sďron sěit iiber 50 Jahren. Das
Vereinsleben der Eghalanda Gmoi z'Frank-
furt am Main wurde nur unterbrodren nadl
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DIE ASCHER BRAURECHTE _
Wie wir aus Kreisen Ascher Braurecbts-

besitzer erfa.-hren, konnte der Wert des
Braurechts an der Ascher Bürgerlichen
Brauerei im Zuge ~der Schadensf-estst-ellung
nadı dem LAG bis jetzt noch immer nicht
fixi-ert werden. Vorort für -die Fest-s-etz-'ung
von Vertreibungsschä-den aın Brauereien ist
das Ausgleichsamt von Wiesbaden. Dieses
bemüht sich seit langem vergeblich um die
Beibrin-gung von Bilanzen bzw. um einen
anerkannt-en Wertbe-stand der Bürgerlichen
Brauerei in Asch. Der Personenkreis, der
hier betroffen wird, ist ein recht umfang-
reicher, denn viele alte Ascher Familien wa-
r.en im Besitze eines- oder mehrerer Brau-
rechte. Vieleicht gibt es in mancher Familie
Aufzeichnungen und Wertfunterlagen aus
Generalversammlıu-ngen der Ascher Bürger-
lichen Brauerei, die 'bei der Feststellung des
Wertes der einzelnen Braugeredıtigkeiten-
_von Vorteil sein könnten? Der Rundbrief
wäre gerne -bereit, solche Unterlagen im
Interesse aller Bra-urecht.s-Besitzer an die zu-
ständige Stelle weiterzuleiten.

Die Wernersreuther
gaben zwölfstimmig, aber in sehr einstimmi-
ger Form ihr Votum zu uns-erem letzten
Rät-s-elbilde ab. Einer der zwölf Einsender
schreibt: „.Das Bild, wahrscheinlich vom
Herrn Oberlehrer Pellar eingesandt (Stimmtl
die Schriftl.eitung) wird keinem Werners-
reuther viel Kopfzerbrech-en bereitet hab-en.
Damit. keine langen Ritterhäusl-Diskussio-
nen entstehen, nıu-n gleich die richtige Lö-
sung: Wernersreuther Unterdorf aus der
Richtung des Gas=tha.~us.es Beil-schmidt h-er ge-
sehen. Der Abhang rechts auf dem'Bilde,
etw.a ein Hektar, war Besitz des O'-b-erleh-
r-ers Pellar. Links vorn das Haus Künzel
(Gowers), dan-n Landwirtschaft Riedl, schließ-
lich Anwesen Wunderlich „Ran¬k“, (Zimmet).
Unmittelbar dahinter führte das eigentliche
Sträßchen von Werners-reuth nach Nieder-
re-uth un-d durchschnitt eines der romantisch-
sten Flecken unserer lieben, unverg-eßlichen
Elsterheimat“. - Mit dieser Bemerkung hat
der Einsender wahrhaftig recht. Der enge
Elster-Durchbruch zwisch-.en „Wernersreu-
ther Schweiz“ und dem Katzenstein bleibt
allen ıunvergeßlich, die um die stille Schön-
heit dieses Tälchens wußten.

Kostenlos . . .
„Wir Pioniere und Schüler der achtklassi-

gen Mittelschule beim Pädagogischen Institut
in Prag 2, Ostro_vní9 und Voj-têsskå 13, be-
handelten in der Gruppenversammlung die
Nachricht von der Entscheidung d.es ZK der
KP, derzufolge a-b 1.Sept-emb-er 1960 allen
Kindern an den allgemein bildenden, Berufs-
und Fach-schulen kostenlos Lehr'bü_ch-er und
Lehrbehelfe gewährt werden. Wir danken
unserer Partei und Regierung, un-sere-r Ar-
beiterklas-s-e un-d allem werktätigen Volk für
diese-s große Geschenk. Damit wir uns-ere
Dank-barkeit aıuch durch Taten beweisen,
verpflichten wir -uns: di-e Lehrbücher und
Lehrbehelfe zu achten un-d sorgsam mit
ihnen umzugehen; bis Ende Mai eine ein-
malige Altpasiersaımrmlung durchzuführen,
um die Ergebnisse der üblichen Altm-ater.ia_l-
Sammlungen zfu erhöhen; unsere Verpflich-
tung zum 15. Jahrestag der Befreiung durch
die Rote Armee um w-eitere tausend Briga-
destunden zu erhöhen, durch die wir aus
einer 'bisher vernachlässigten und nicht be-
nutzten Fläche in der Umgebung der 'Schule
einen Sp-ort-platz schaffen . . .“

(Aus „Kohoutek“, Prag)
Uns will scheinen, daß die „kostenlosen“

Lehrbücher damit -schon in etwa -bezahlt
sind.

' An .die Landsleute- in Frankfurt
Wir wurden um Aufnahme folgender Zei-

len ersucht: Eine Eghalanda Gmoi gibt es in
Frankfurt schon -seit über 50 Jahren. Das
Vereinsleben der Eghalanda Gmoi z'Fra.nk-
furt am Main wurde nur unterbrochen nach

der zwangs-weisen Auflösung -in den drei-
ßiger Jahren bis zur Neugründung im Jahre
1950. Wi-e kommt es, daß noch nicht allefiin
Frankfurt le'ben'den Egerländ-er (schätzungs-
weise dürft-en es weit über 3000 seinl) den
Weg zur ,Eghalanda Gmoi fanden? Ist es
wirklich nur Unwissenheit, bedingt durdı
die riesenha-fte Ausdehnung der Groß-s-ta-dt?
Oder bietet die -Großstadt -soviel A-bwechs-
lung, daß es überflüssig wird, einen Hutza-
Abe-nd zu -besuchen? Der Gmoi-Rat würde
sich freuen-, wenn er alle noch Abseitsste-
henden in einem der nächsten Hutza-Aben-
de begrüßen könnte. Sie sollen nidıt
gleich Mitglied der Gmoi werden, -sondern
erst einmal auch in der Großstadt
den Weg zu ihren Land-sl.euten
f i n d e n !

Wir wollen Ihnen gern helfen, di-es-en Weg
zu beschreiten! 'Schreiben Sie uns nur, rund
wir erteilen I.hnen ge.rn jede gewünschte
A-us-kunft! DerVüa.s=täiha: Anton. Ardini,
Frankfurt am Main, I-Ioh-ensteiner
Straße 7.

Der 13. Nordgautag
ging am 28./29. Mai in Weiden/Opf. vor sich
und wurde neuerlich zu einem Bekenntnis
der stammlich-en Zusammengehörigkeit von
Oberpfalz und Egerland. Äußerlich galb sich
-dies kund durch zahlreiche Egerland-Tr.ach-
ten, die währen-d der Festtage in 'Weiden zu
seh-en waren, durch Diczhterl-esungen des
oberpfälzi-sch-.egerländischen Stammes und
durch die Beteiligung vieler Egerländer
Landsleute. Festlicher Höhepunkt war wie
immer der bunte, vielgestaltige Festzug mit
Trachten und «historischen Erinnerungen, der
heuer über 100 Gruppen und Wagen mit
sich führte. Zu den Fest-eilnehmern zählten
als Ehrengäste und Redner u. a. Bayerns Mi-
nisterpräsident Ezhar-d und weitere Mitglie-
der des bayerischen Kabinetts, der Sprecher
der Sudetendeutschen Landsmann-schaft Bun-
desminister Seebohm und der oberpfälzische
Regierungsprä-sid-ent.

?n wenigen Nocken
ersdıeint das Kirchen-Gedenkbuch
Viele Lcındsleufe haben noch nid1†

bes†ell†.
Holen Sie es bifle nach!

Preis DM 5.50 bei Vorcıusbestellung

Das Landestreffen der E-gerlän-der in
Wü r t t em b e r g findet vom 8.-11. Juli
.in H e ilb ro n n statt. Am Festsonntag,
den 10.Juli, findet u. .a. die Trauung eines
Egerländ-er Hochzeitspaares nach altem Hei-
matbrauch rund in Tracht statt. Auf der
nachmittägi-gen Großkund.gebung sprechen
Bun›d~esminist~er 'Se-ebohm un-d der Minister-
präsident Kiesinger.

ii*
D.as Kauderwelsch, das den Restdeutschen

in der T-schechei von „ihrer“ Presse vor-
gesetzt wird, begnügt sich längst nicht mehr
mit der ausschließlichen Verwendung -der
tschechischen Ortsnamen. Ma.n kann jetzt
z. B. auch schon solche Sätze lesen: „Der
Saal im I-Iornicky dürn in Sadov war fast
zu kl-ein, =um die (deutschen) 'I'-eilnehmer der
Wählerversammlung zu fas.sen...“ „Hor-
nicky dfım“ heißt Bergar~beiterhe.in'ı. Aber
das klingt wahrscheinlich schon zu deutsch.

- *ii*
' Das 'tschechische Außenministerium hat
dem amerikanischen Geschäftsträger in Prag
eine Note überreicht, in der gegen eine
Äußerung des amerikanischen Außenmini-
sters Herter vom 9. Mai protestiert wird, die
von einer „gewaltsamen Machtergreifung
d-er Kommunisten“ in der Tschechoslowakei
sprach. Mit der gleichen Arroganz, mit der
Chruschtsdıow in Pari-s von Eisenhower ein

._..94.._.

s Der Buier's Ernst S
Zum zweiten Mal in diesen Spalten
stell' ich den Baierl's Ernst nun vor.
Im Bild hat man ihn festgehalten,
ihn, -den zum Freund ich mir erkor.

Wann war's, als einer die Idylle,
die hier zu seh'n ist, aufgemalt?
Die p-hotographische Pupille
hat in die Zukunft ausgestrahlt.

Sie hat bewahrt -uns, was gesungen
die schöne Zeit, in der so froh
:lie langen Knacker wir geschwun-gen
in dulc-e und in jubilo . . .

Der Baierl's Ernst, der blonde Bube,
bot sie auf blankem Deckel dar.
Und nichts dazu. In keiner Tube
ein Chemikal verborgen war.

Die Knackwurst, sie bestand aus Wasser
und Fleisch un-d h-older Würze fein.
Wir aßen sie, - war'n keine Prasser, -
in stiller Lust in uns hinein. -

Die Semmel.n, Freund, war'n hell und lecker
und störten keinen hohlen Zahn.
Aus Anstand nahm man sie, -die V'recker,
als hingen sei am Knacker dran . . .

Doch, lieber Ernst und edler Recke:
Wenn unser Geist im -Grain zerstob,
ge-schah's, daß an der Nauthe-Ecke
ihn eine „Nacket-e“ erhob!

Bruno Brendel.
 

öffentliches *Schuldbekenntnis weg-en des
Flugzeugzwischenfalls gefordert hat.„ ver-
langte das tsdıedıische Außenministerium,
der ameri'kani~sche Außenminister möge sich
wegen dieser Äußerung offizi-ell entschuldi-
gen. Washington. h.at diese Unverschämt-heit
ohne Antwort gelassen.

*iii*
Der Fraktiolnsvorsitzende der CDU-Frak-

tion hat den Bundeskanzler informiert, daß
die überwiegende Mehrheit der Fraktions-
angehöri-gen die Ernennung des Abg, Hans
Sc hü t z zum Vertriebenenmini-ster begrü-
ßen würd-e. Auch aus Führungskreisen des
„Bundes der Vertriebenen“ verlautet, daß
gegen die Kandidatur von Schütz keinerlei
*Bedenken vorgebradıt würden, falls der
Kanzler das Prä-sidi.um dieses Veribandes
.konsultieren sollte. Nach Lage der Dinge ist
a-ber zu erwarten, daß der Bundeskanzler
erst nach Rückkehr von seinem Urlaub in
-der zweiten Juni-Hälfte endgültig über die
Ernennung de-s neuen Vertriebenenm-inisters
entscheiden wir-d.

'ii
Nach viermonati-ger (ll) Haft in

der Tschechoslowakei kehrte -d-er 33 Jahre
alte Bäckergehilfe Maximilian Maier zu sei-
ner Familie nach Mitterteich im Kreis Tir-
schenreuth zurück. Mai-er war im Jänner aus
Ver-sehen über -die deutsch-tsched'ıoslowa-



kisďre Gr'enze geraťén. In der CSR *r.'..
festgenommen und zu einem Jahr Zudrthaus
verurteilt worden. Am Jahrestag der "Bc-freiung" von Prag erlie8 man ihm d'en Rest
der Straf e. Maiers Familie hatte seit der
Festna'hme von dem Versdrwundenen kein
Lebenszeidren erhaltet-. - Nodr iibler erging
es dem 18 jáhrigen Koďrlehrling Guido Heid-
ridr aus Liďrtenberg in obeifranken. Bei
einem Maiausflug auf seinem Moped war er
bei \ťaldsassen verseh'entliďr ilber die Gren-
ze geraten. Von einer tsďredrisďren Grenz-
streife gestellt, wollte er offenbar ůber die
Grenze zurtid<fliehen. Daraufhin knallten
ihn die Rowdies ni'eder. Seine Eltern erhiel-
ten jetzt Naďrridrt, dafi er sdrwerverletzt
in einem Krankenhaus bei Pilsen liege.

Dos Koiser-Ponoromo
Im Iglauer Heimatblatt lesen wir

nadrstehende besinnlidr,e Erinnerung, die
ebenso gut fiir A s c h gelten kann, denn
auch wir hatten ein soldres .Kaiserpano-
tama".
Da trippeln zwei áltere Bůrgersfrauen

bedadrtsam die Gasse hinunter un'd plaudern
angeregt tiber das Ereignis, das sie nun er-
wartet, iiber das neue Programm im ,,Kai-
ser-Panorama'.

Vorsidrtig sudren ,ihre Sdrirm.e Halt am
sďrneebeded<ten, ungenÚgend bestreuten
]ilřeg; eine feine Róte steigt jedesmal in die
zarten Gesiďrter' wenn eine ausgetretene
Stelle das Gleidrgewidrt verschiebt.

Die Kleidung beider Frauen zeugt von
jahrelanger Sparsamkeit, aber auch von
hausfraulich,er Sorgfalt, sie ist ordentlidr und
einfadr. Au& die Hiite diirfte die Modistin
von mandrerlei Behandl'ung und vorgenom-
mener Auffrischung her kěnnen'

Der ganze Aufzug verrilt bei aller Sdrlicht-
heit dennodr einen, wenn auďr sehr besdrei-
denen \ťohlstand und dazu gehó'rt auďr,
wenn man an einem Nadrmittag in der
\ýodre _ man bedenke nur _ ausg,ehen
und sidr ein kleines Vergnúgen leisten konn-
te, das eine einzige Krone kostet. Sollte man
da nidrt von einem Feiertag spreďren?

Die Frauen sind nun am Zíe| angelangt
und treten durdr das Haustor ein. Im be-
hagliďr geheizten Vorfiihrraum b'egri.iíŠt sie
die Besitzerin als willkom'mene Abonnenren,
die kein Panoramaprogramm versáumen, sie
růd<t ihnen die Hod<er zuredrt, wisdrt nrit
dem Rehleder die .Gud<er' sauber, die es
ohnehin sind, und nur darf die Trau'mreise
beginnen. Sie fiihrt in die Tropen, durdr
den Kongo, oder zum Nil, ins Land der
Mitternaďrtssonne, in .die Siidsee, nad1 Java'
Sumatra, Borneo, Brasilien - 

ja, es ist zum
Staunen, wie ůberrasďrend urld int,eressant
es jedesmal ist. Denn, im Kaiser-Panorama
spůrt man in der Betraďltung niďlt die
eisige Kálte und 'Winde der Polargebiete,
auc}r nidrt die Gluthitze der '!Ďřiisteneien'

niďrt den Dunst und die Moskitosplage der
Urwilder. Hier ist alles angenehm, mán hat
viel Neues aus fernen Líndérn, von fremden
Vólkern gesehen, wohl behalten und so ge-
tane Traumreisen sind allemal ein Erlebnis.
Und wenn die Besitzerin dieses damals nidrt
wegzudenkenden lJnternehmens unter den
Vorhang kriedrt und ein lautes Schnarren
den stillen Márchentraum ,durďr'dringt, dann
nicken unsene Můtterďren dankbár, und
manc}r junges Paar, das siďr hier heimlidl
und unbesdradet treffen kann, dri.ickt ein-
ander fester di'e Hiinde.

\řas gibt es da niďrt zur Abendzeit im
Kreise rder Familie und den Bekannten rund-
u'm zu, erzáhlen, zu bewundern lassen? Eine
helle Fr.eu.de im Atem eines sters gescfiiifri-
gen Alltags, wo Kino urr'd Radio uňbekannt
sind und ein Konzert oder Kaffeekránzdlen
durdraus Áusnahmen sind.

Es ist keine leiďrte Frage, ob ďe heutigc,
mit erregenden Fortsďrritten der Teclrnik,'!íissensdraft, Medizin und sozialen Fůr-
sorgen geladene, aber dennodr hektisdre Zeit

Gott zum Gruí3 Ihr Neu

Freut es Eudr nidrt, da8 wir wenigstens
im Rundbrief noch'mais zusa--enkoňmen
kónnen? oÍt halte ic]r in stillen Stunden
Zwiespradre mit Euďr, die lhr in alle Vinde
zerstreut seid' Vor genau ó0 Jahren, im Ju-
beljahre 1900, wurde diese Aufnahme von
unserer Klasse in Gri.in gemadrt. unseren
damaligen Lehrer llerrn Mitterlehner, d.ed<t
língst der Rasen. Eudr alten Sdrulkameraden
und -Kameradinnen, soweit Ihr lebt und
dieses Bild zu Gesidrt kriegt, wiinsďrt alles
Gute Eur'e Hiil1er-Berta (Íriiher
Griin).

Dazu wire von der SďrriÍtleitung her

rdseďrziger und Siebziger!

nodr zu sagen, da8 der Fotograf '\iťeigend

aus Eger, von dem di'e Áufnahme stammt'
ein tiiďrtiger Mann gewesen sein mufi' '!íenn
alle Schulbilder, die uns immer wieder zu-
gesandt werden, so sdrarf und so durdrgear-
beitet wáren wie dieses nunmehr 60 Jahre
alte Bild, dann wůrd,e un's die Verófíent_
lidrung solďrer alter Áufnahm'en keinerlei
Kopfzerbreďlen mehr m.adren. Oft aber sind
die_ Biider so, daíŠ s'dron das original kaum
mehr die Gesidrter erkennen lált' In der
Reproduktion versdrwimmt .dann die Dzut-
lidrkeit naturgemáB noch weiter und die
\ťiedergabe sagt oft gar nidrts mehr aus.

die Ánspruďrslosigkeit unsefer damaligen
Epoďre t]rotz all audl ihrer unverkennbaren
Nóte aufwiegen kann. Man tut 'deshalb 

gut,
von Mal zu Mal Vergleidre zwisďr'en einst
und jetzt anzustellen, um aus ihnen Er-
kenntnisse fiir die Einstellung zur Gegen-
wart z1t ziehen, ein wenig Einkehr im eige-
nen Iďr zu halten, siďr nidrt zu leidrt von
f remden Ziigen fortreiíšen zu lassen, ďe
unserer Eigenart, der Erhaltung unserer Art,
abtráglidr sein kónnten.

Die Sudetenliinder l9l4 - l9l8
Die Ermordung des Thronfolgers von

Osterreidr-Ungarn Franz Ferdinand in Sara-
jcvo hatte zur Folge, dafi der Krieg unver-
meidbar geworden war, naďrdem Serbien im
Vertrauen auf die IJnterstiitzun'g Ru8lands
das ósterreidlisďre Ultimatum absilehnt hat-
te. \řáhrend sidr nun die sude1endeutsdre
Volksgruppe gesdtlossen hinter die óster-
reiůisďre Regierung stellte, waren die
Tschechen in zwei Lager geteilt. Der eine
Teil stellte sidr eb'enfalls hinter die Dynastie
der Ha'bsburger, der ander,e Teil konspirierte
offen oder gehei'm mit den Feindmáďrtcn;
hiervon wiederum eine Gruppe mit RuíŠ-
land (Dr. Karl Kramarsďr), die andere 'Grup-
pe mit den Mádrten des '!řestens. Zu dieser
letzteren Gruppe gehórte auďr der \íi'ener
Universitátsprofessor Dr. Thomas Garrigue
Masaryk, sowie der Professor 'der Prager
Handelsakademie Dr. Eduard B.enesdr. !řih-
rend Dr. Masaryk sofort zu Kriegsbeginn in
das Ausland 'ging, folgte ihm Ďr' ňenesdr
erst im Juli 1915 auf dem Wege iiber di,e

"Kiimmelbiichse" bei Asdr nadr, geleitet von
dem in Ásch stationierten tsďr'e&isďren Mi]i-
t|drarzt Dr' Proďraska.

Es ist eine Tragik in der Gesďriďrte des
tsdrechisdren Volkes' daíŠ es imrner zwisdren
dem lýesten und dem osten hin und her
pendelte. Im Jahre 1918 gewann die westlidr

orientierte Gruppe der Tsďredren die Ober-
hand und damit der 'Westen. Im Jahre 1945
erlangte der Osten die Oberhand, nadrdem
Dr. Benesdr, der zunádrst den 'Westen fůr
sidr gewinnen wollte, sidr spáter unter die
Fittid:e Ru8lands begeben 

-hatte. Er zog
zwar noů mit den Russen in Prag ein, doď
gar bal'd li'eí3,en sie ihn fallen un-d er'starb
einsam und verlassen. Seine Gattin Hanna
ist eólindet.

Dr. Thomas G. Masarvk wurde am Z. 3.
1850 zlr Góding in Máhren geboren. Sein
Vater war Slovake, die Mutter eine Deut-
scie. Er besudrte das deutsdre Gymnasium
zu Briinn und studierte dann an der Uni-
versitát zu 'Vien Philosophie. Spáter heira-
tete er die Amerikanerin Charloite Garrigue
und nahm nadr amerikanisdrer Sitte ihien
Familienna.men zusltzliďl an, daher Dr. Tho-
mas Garrigue Masaryk. Aufsehen erregte
sein 'Verk: .Selbstmord als soziale Massěn-
erscheinung der modernen Zivilisation". Im
Jahre 1882 wurde er an die neu sesrÍin'dete
tsdredrisdre Universitát naďr Pra:g'berufen.
Masaryk huldigte dem Ftrumaniimus und
war ein. Gegner des Panslavismus. Mit 64
Jahren verliií3 er 7914 seine Heimat und
ging naďr Amerika, wo er den Kampf gegen
die osterreidr-Ungarisdle Monardrie' ňf-
nahm. Auf seine In"tervention hin wurde im
}ahre 1918 die Tsdrechoslowakisďle Republik
als Nationalstaat gegriindet, obwohl 

-si,e 
in

VirkIidrkeit ein Nationalitátenstaat w.ar'
denn n.dben Tsdredren lebten dort Slovaken,
Deutsdre, Ungarn, Ruthenen ,t. a, m. Zui
Stellnrng der Sudetendeutsdren in diesem neu
geqriindet-en Staat gab Masaryk folgende Er-
klárung ab:

'\řir haben unseren Staat erridrtet;
dadurdr wird 'die staatsneůtlidre Stellunp
der Dzutsdren bestimmt. die ursoriinslidr
als Emigranten .'ná Kolo'nisien
in das Land kamen."

Gruí3 Ihr Neunundsedrziger
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kische Grenze ger-at-en. In der CSR war er
festgenommen und zu -einem Jahr Zuchthaus
verurteilt worden. Am Jahrestag der „Be-
freiung“ von -Prag erließ man ihm den Rest
der Strafe. Maiers- Familie hatte seit der
Festnahme von dem Verschwundenen k.-ein
Lebenszeichen erhalten. - Noch übler erging
es dem 18 jährigen Kochlehrling Guido -Heid-
rich -aus L-idıtenberg -in Ob-erfranken-. Bei
einem Maiausflug -auf seinem Moped war er
bei Waldsassen verseh-entlich über die Gren-
ze geraten. Von einer tschechischen Grenz-
streife gestellt, wollte er offenbar über die
Grenze zurückfl-iehen. Daraufhin knallten
ihn die Rowdies nieder. Seine Eltern erhiel-
ten jetzt Nachricht, daß er schwerve-rletzt
in einem Krankenhaus bei Pilsen liege.

Das Kaiser-Panorama
Im Ig l a u e r Heimat-blatt lesen wir

nachstehende besinnliche Erinnerung, die
eben-so gutfür A s c h gelten kann, -denn
auch wir -hatten -ei.n solches „Kaiserpano-
rama“_
Da trippeln zwei ältere B-iirgersfrauen

bedachtsam die Gasse hinunter und plaudern
angeregt über das Ereignis, das -sie nun er-
wartet, über das neue Program-m im „Kai-
ser-Panorama“.

Vorsichtig su-chen ihre Schirm-e Halt am
schn-eebedeckten, ungen_ügen¬d_ bestreuten
Weg; eine feine Röte steigt jedesmal -in die
zarten Gesichter, wenn eine ausgetretene
Stelle das Gleichgewicht verschiebt.

Die Kleidung beider Frauen zeugt von
jahrelanger Sparsamkeit, aber auch von
hau-sfraulich-er Sorgfalt, sie ist ordentlich und
einfach. Au-ch d-ie Hüte dürfte die Modistin
von mancherlei Behandlung und vorgenom-
mener Auffrischung her kennen.

Der ganze Aufzug verrät bei aller Schlicht-
heit dennoch einen, wenn auch sehr beschei-
-denen Wohlstand und dazu gehört auch,
wenn man an einem Nachmi-tta-g in der
Woche -- man bedenke nur - ausgehen
und sich ein kleines Vergnügen leisten konn-
te, da-s eine -einzige Krone kostet. Sollte man
da nicht von einem Feiertag sprechen?

Die -Frauen -sind nun am Ziel angelangt
und treten- -durch das Haustor ei-n. Im be-
haglich gehe-izten Vorführraum b-egrüßt sie
-die Besitzerin als willkommen-e Abonnenten,
die kein Pa-noramaprogramm versä-um-en, sie
rückt ihnen die Hocker zıurecht, wischt mit
dem Rehleder die „-Gucker“ sauber, die es
ohnehin sind, und nur darf die Traulrnre-ise
beginnen. Sie führt in -die Tropen, durch
den Kongo, ode.r zum N-il, ins Land d-er
Mitternacht-ssonne, in die '51`.idsee, nach Java,
Sumatra, Borneo, Brasilien - ja, es ist zum
Staunen, wi-e überraschend und interessant
es jedesmal -ist. Denn, i.m Kai-ser-Panorama
spürt man in der Betrachtung nicht die
eisige Kälte und Win-de der Polar-ge-biete,
auch nicht -di-e Gluthitze d-er Wü-s-teneien,
nicht den Dunst und -die M-oskitospl-age der
Urwälder. Hier ist alles angenehm, man hat
viel Neues aus fernen Ländern, von fremden
Völkern gesehen, wohl behalten und -so ge-
tane Traumreisen sin-diallemal ein Erlebnis.
Und wenn die Besitzerin dieses damals nicht
wegzudenkenden Unternehmens unter -den
Vorhang kriecht und ein laut-es Sch-narr-en
den -stillen Märchentraıum -durchdringt, -dann
nicken unsere Mütterchen dankbar, und
manch junges Pa.ar, das sich hier heimlich
und unbeschadet treffen kann, drückt ein-
ander fester di-e Hände.

Was gibt es da nicht zur Abenldzeit im
Kreise ıder Familie und den Bekannten rund-
um zu erzählen, zu bewundern la-ssen? Eine
helle Freu-de im Atem eines stets geschäfti-
gen Alltags, wo Kino un-d Radio unbekannt
-sind und ein Konzert oder Kaffeekränzchen
durchaus Au-snahmen sind.

Es ist keine leich-te Frage, ob die heutige,
mit erregenden Fortschritten der Technik,
Wissen-schaft, 'Medizin und sozialen Für-
sorgen geladene, aber dennoch hektische Zeit

.J
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Gott zum Gruß Ihr Neunundsechziger uncl Siebziger!

Freut es Euch nicht, daß wir wenigstens
im Rundbrief nochmals zu's-ammenkommen
können? Oft halte ich -in stillen Stunden
Zwiesprache mit Euch, die Ihr in alle Winde
zerstreut seid. Vor genau 60 Jahren, im Ju-
beljahre 1900, wurde -diese Aufnahme von
unserer Klas-se in Grün gemacht. Unseren
damaligen Lehrer Herrn Mitterlehner, deckt
längst der Rasen. E-uch alten Schulkameraden
und -Kameradinnen, -soweit Ihr lebt und
dieses Bild zu Gesicht kriegt, wünscht alles
Gute Eure Hüller -.Berta (früher
Grün).

Dazu wäre von -d.er Schriftleitung h-er

noch zu sagen, daß der Fotograf Weigend
aus Eger, von dem -di-e Aufnahme stammt,
ein tüchtiger Mann gewesen sein muß. Wenn
alle Schulbilder, die uns immerwieder zu-
gesandt werden, s-o -scha.-rf -und so durchgear-
beitet wären wie diese-s nunmehr 60 Jahre
alte Bild, dann würde -uns die Veröffent-
lichung solch-er alter Aufnahmen keinerlei
Kop~fzerbreche.n mehr machen. Oft aber -sind
die Bilder so, daß schon das Original kaum
mehr die Gesichter erkennen läßt. In der
Reproduktion verschwimmt «dann die Deut-
lichkeit naturgemäß noch weiter und -die
Wiedergabe sagt oft gar nichts mehr aus.

die Anspruchslosigk-eit unserer damaligen
Epoche tırotz all auch ihrer unverkennbaren
Nöte a-ufwiegen kann. _Ma-n tut ıdeshalb gut,
von Mal zıu Mal Vergleiche zwischen einst
und jetzt an-zustellen, um aus ihnen Er-
kenntnisse für :die E-in-stellung zur -Gegen-
wart zu ziehen, ein wenig Einkehr im eige-
nen Ich zu halten, sich nicht zu leicht von
fremden Zügen fortreißen zu lassen, die
unserer Eigenart, der Erhaltung unserer Art,
abtıräglich sein _ könnten.

Die Sucletenländer 1914 -1918
Die Ermordung des Thronfolgers von

Österreich-Ungarn Fra-nz Ferdinand in Sara-
jevo hatte zur Folge, daß der Krieg unver-
meidbar geworden war, nachdem Serbien im
Vertrauen auf -die Unter-stützung Rußlands
das ö-sterreiczhische Ultimatum abgelehnt hat-
te. Während s-ic:h nun die sudetendeut-sche
Volksgruppe ges-chlossen hinter die öster-
reichis-che Regierung stellte, waren die
Tschechen in zwei Lager geteilt. Der eine
Teil stellte sich ebenfalls hinter di-e Dynastie
der Hab-sburger, der andere Teil konspiri-erte
offen oder geheim mit den Feindmädıten;
hiervon wie-derum eine Gruppe mit Ruß-
land (Dr. Karl Kramar-sch), die a-ndere «Grup-
pe mit den Mächten d-es Westens. Zu dieser
letzteren Gruppe gehörte auch der Wiener
Universitätsprofessor Dr. Thomas Garrigue
Masaryk, sowie der Professor der Prager
Handel-sak-ademie Dr. Eduard Benesch. Wäh-
renfld Dr. Masaryk sofort zu Kriegsbeginn in
das Ausland ging, f-olgte ihm Dr.Benesch
erst im Juli 1915 auf dem Wege über di-e
„Kümmel-büchse“ bei Asch na-ch, geleitet von
dem in As-ch stationierten' tschec:hischen.Mili-
tärarzt Dr. Prochaska.

Es ist eine Tragik in der Geschichte des
tschechi-sch.en Volkes, daß es immer zwischen
dem Westen und dem Osten hin -und her
pendelt-e. Im Jahre 1918 gewann =die westlich
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orientierte Gruppe- der Tschechen die Ober-
hand und damit -der Westen. Im Jahre 1945
erlangte der Osten die Oberhand, nachdem
Dr.Benesch., der zunächst den Westen für
sich gewinnen wollte, sich später unter die
Fittiche Rußlands 'begeben hatte. Er 'zog
zwar noch mit den Russen in Prag ein, doch
gar bald ließen sie ihn fallen und er starb-
einsam un-d verlas-sen. Seine Gattin Hanna
ist erblindet.

Dr. Thomas G. Masaıryk wurde am 7.3.
1850 zu Göding in Mähren geboren. Sein
Vater war Slovake, -die Mutter eine Deut-
sche. Er besuchte das deutsche 'Gymnasium
zu Brünn und studierte dann an der Uni-
versität zu Wien Philosophie. Später heira-
tete er die Amerikanerin Charlotte Garrigue
und nahm nach amerikanischer Sitte ihren
Familiennamen zusätzlich- an, -daher Dr. Tho-
mas Garrigue Masaryk. Aufsehen erregte
sein Werk: „Selbstmord als -soziale Massen-
erscheinung d-er modernen Zivilisa-ti-on“. Im
Jahre 1882 wurde er an die neu gegründete
tschechische Universität nach Pra-g berufen.
Ma.-saryk hul-d-igte dem Hıumanis-mus und
war ein. Ge-gner des Panslavismus. Mit 64
Jahren verließ er 1914 seine Heimat und
ging nach Amerika, wo er den Kampf gegen
die Österr-eich-Ungarische Monarchie auf-
nahm. Auf -seine Intervention hin wurde im
Jahre 1918 die 'I'-sczhecho-slowaki-s=c:he Republik
als Nationalstaat gegründet, obwohl sie in
Wirklichkeit ein Nationalitäten-staat war,
denn neben Tsc:hechen lebten dort Slovaken,
Deuts-che, Ungarn, Ruthenen u. a. -m. Zur
Stellung der Sudetendeutschen in diesem neu
gegründeten Staat gab Masaryk folgende Er--
klärung ab:

„Wi r haben u n s e r e n Staat errichtet;
dadurch wird die s-taatsrechtliche Ste-lilung
der Deutschen bestimmt, -die ursprünglich
als Emigranten und Kolonisten
in das Land kamen.“



3500 Mark Baukostenzusdruí3
Mark Miete im Monat!"

Dr. Dienelt

Db:oúal,e gpalb
Veitere Freigabe von řIauptentsclrádigung

in hohen Betrágen. Bisher ist die Hauptent-
sďradigung in B'etrágen 'bis zu 50 000 DM
fiir solďre Beredrtigte zur Erfiill'u,ng freige-
geben worden, die das achtzigste oder ein
hóheres Lebensjahr volendet haben oder im
laufend,en Kalenclerjahr vollenden (s. Hinw.
3 in Folge 20159)' Yom 1. Mai an kónnen
auch jiingere Geschádigt,e ihren Ánsprudr
auf Hauptentsclrádigung bis zur selben
Hóhe erftillt erhalten, sofern sie irn jeweils
laufen'den Kalenderjahr das 75. oder ein hó-
heres Lebensjahr vollenden oder vollendct
haben. Das sind im Jahre L960 die Ange-
hórigen der Geburtsjahrgánge 1885 und
álter.

Bevorzugte Erfíillung von Hauptentsclrn-
digung fiir weitere Jahrgánge. Mit '!flirkung
vom 1. Oktober 1960 an wird HauptentscJrá-
digung bis zum Hódrstbetrage von 5000 DM
wégen hohen Irebensalters sdron dann be-
vorzugt erfiillt, wenn der Bereďrtigte im
Jahre 1895 geboren ist. Die Vorverlegung
der Erfiillung um ein Vierteljahr ist zugleich
fiir die fiinf folgenden Jahrgán'ge angeord-
net, die Jahr fiir Jahr, letztmals Jahrgang
1900 am 1. Oktober 1965, im festgesetzten
Umfange in den Genuí3 ihrar řIauptent-
sdrádigung gelangen. Inzwisdren erhalten die
im Jahre 1894 geborenen Gesdrádigten von
Ámts wegen ihren Ansprudr au'f Haupt-
entsdrádigung in zulássiger Hóhe erfiillt
(s. Hinw. 3 in Folge 4/60).

Vorrang und Vorzug des Rohmietver-
fahrens. Da nur wenige Vertrieben,e den
BescÍreid iiber den Ei'nheitswert ihres ver-
lorenen Mietwohngrundsti.icks haben retten
kónn'en, muíŠ das- Ausgleichsamt als Scha-

'den einen Ersatzeinheitswert ermitteln. Da-
bei geht es entweder von d'er bewiesenen
oder glaubhaf t gemachten 'Jahresrohmiete
oder von den bewiesenen oder glaubhaft
gemadrten Vohnfládren des Gebáudes aus.
Jedodr sind beide \řege der Ermittlung
nicht gleichwertig. Vielmehr hat das Verfah-
ren, das mit der Jahresrohmiete arbeitet,
den Vorrang, wenn beweiskráftige Unterla-
gen sowohl iiber die Jahresrohmiete als audr
iiber die vorhandenen \ťohníládr,en vor-
gelegt werden. Das geht so weit, daíš es bei
mehrgesďiossigen Gebáu'den ausneic}rt, wenn
nur die Jahresrohmiete fiir e i n Ober-
geschoíŠ nadrgewiesen oder glaubhaft ge-
madrt ist, Bei eingesdrossigen Bauten muB
wenigstens die Miete íiir die H?ilfte der
vorhanden gewesenen \řohnráume festste-
hen. Dadrgesďrosse und Kellergesďrosse blei-
ben dabei zunádlst au8er Betraďrt. Jahres-
rohmiete ist das Gesamtentgelt (eigentlicl'r
Miete, Umlagen und sonstige Leistungen),

kónnen.

gierung. Damit aber waren die \ťi.irfel ge-
fallen. Ám 28.10.l9l8 wurde zu Prag der
selbstándige tsďredroslowakische Staat aus-
gerufen. Kaiser Karl, der im Vertrauen auf
das zugesagte Selbstb.estimmungsrecht durdl
den Amerikanisd-ren Prásidenten'Wilson
nodr am 16. Oktober 1918 ein Manifest er-
lassen hatte, wor,in er das Selbstbestim-
mungsreďrt 'der Vólker o.sterreidrs aner_
kannte, hatte das Spiel verloren, denn An-
fang November 1918 setzten die Tsdrechen
die Dynascie der Habsburger ab. Der Lei-
densweg der sudetendeutschen Volksgruppe
nahm damit seirren Anfang urrd en'det'e naďr
vielen Miihsal,en mit der Vertreibung aus
der angestammten Heimat. Mit dem gleidren
Zeitpunkt aber begann auch der Leidensweg
des mc]reďrisdren Volkes. Es konnte sich sei-
ner Freiheit nur bis 1938 erÍreuen. Im Jahre
1945 aber durrfte das tsdr'edrisďre Volk zwar
in seiner Heimat verbleiben, verlor aber die
Freiheit. Masaryk nrnd Benesdl aber hátten
wohl niemals Osterreiďr zerschlagen, wenn
sie einen Blic]< in die Zukunft hátten tun

das der Miet,er nach Vertag oder gesetz-
trichen Bestimmungen j?ihrlió fi.ir die ůbcr_
lassenen \řohnráume zu entrichten 'hatte.
Fiir eigengenutzte, nicht genutzťe und un-
entgeltlidr Benutzte Grundstiid<steil,e wird
die Miete entspredren'd der fiir andere
Ráume des řIauses erhobenen Mi'ete ange-
setzt. Srcht danaďr die Jahresrohmiete fiir
ein Mietwohngrun'd,sdid< fest, so wird sie
mit einer Zahl (VervielÍáltiger) vervi'elfaclrt,
di'e fiir Groí3-, Mittel- und Kleinstádte so_
wie Landgemeinden versdrieden hodr ist.
Das Ergebnis biidet den sogenannten Regel-
wert, der zumeist mit dem Ersatzeinheits-
'wert zusammenfállt. Der auf d.er Grundlage
'der Jahresrohmiete ermittelte Ersatzeinheits-
wert stellt den erlittenen Sdraden umso bes-
ser dar, je mehr die Mieteinnah,men iiber
dem Durdrsdrnitt anderer Háuser ,desselben
Ortes gelegen haben. Vor altrem aber erweist
siďr die Beredrnung der !řohnfládren naďr
Raumeinheiten, die imm.er stattfindet, wenn
kein'e Ba,rrzeidlnungen vorliegen, als abtrág-
lidl In soldren Fállen ver'dient das Roh-
mietverfahren vor dem Fláďrenwertverfah-
ren den Yorzug. Bemiihungen, die Mietein-
nahmen ganz oder wenigstens zu einem
erheblichen Teil von den Mietern bestátigt
zu erhallen, sind dann geeignet, eine Benadr-
teiligung abzuwenden.

Leistungsgruppen in der Angestelltenver-
sicherung. Nadrdem durdr die Rentenreform
im Jahre t957 Íid'r die Beitráge in Mark,
Reid-rsmark oder Deuts'ďrer Mark ('West)
vergleichbare Werte gesdraffen worden wa-
ren, stand eine soldre Regelung audr Íiir
Versiďrerrr'rngsbeitráge in fremden]trřáhrun-
gen bevor. Ihre Durdrfúhrung erwies sich
aber als zu sďrwierig, wenn nidrt gar un-
mógliďr. Daher wur'de fiir die Beredrnung
der Renten von diesen Beitrágen iiberhaupt
abgegangen. Entsclrei'dend fůr die Hóhe der
auf diesen Beitrágen beruhend'en Rente n
und Rententeile ist seit Erlaí3 des Fremd-
r,enten-Neuregelungsgesetzes die ausgeiibte
Tátigkeit. \řáre der Bescháftigte zrlr Zeit
der Ausiibung seiner Tátigkeit im Gebiet der
Bund'esrepublik in der Angestelltenversiďre-
rung versidrenu,ngspfli&tig gewesen, so ist er
auch als AngestelÍter fi.ir diese Zeit versi-
chert. Entsprřůend'es gilt fůr die Arbeiter-
rentenversicherung und fiir die knappsdraft-
liďre Rentenversiďrerung. Um aber die
betroífenen Angestellten in ihrer Alterssi-
ďrerung móglidrst mit den einheimisdren
Versidřrten gleiďlzustellen, sind je naďr der
wirtsdraftlidren B,edeutung d'er Tátigke'it
fiinf Leistungsgruppen gebitrdet worden, de-
nen ie nach dem Kalenderjahr der Bescháf-
tigung Beitráge und durdrsdrnittliďr'e Brut-
tojahresarbeitsenrgelte zugeordnet werden.
Zur untersten Leistungsgruppe 5 záhlen An-
gestellte in einfachen, schematisdren oder
rnedlanisc}en Tátigkeiten, die keine Berufs-
ausbildung verlangen. Die Leistungsgruppe 4
umf aíŠt Angestellte ohne eigene Entsclrei-
dungsbefugnis in einfadrer Tátigkeit, deren
Áusiibrrng eirre abgeschlossene Berufsausbil-
dung oder durdr mehrjáhrige Berufstátig-
keit, den erfolgreiďren Besudr einer Faclr-
schule oder durdr privates Studium erwor-
bene Fachkenntnisse voraussetzt. Angestellte
mit m'ehrjáhriger Beru'fserÍahrung oder be-
sonderen Fadlkenntniss'en und Flhigkeiten
oder mit Spezialtátigkei'ten, die n'ach 'allge-
meiner Anweirung selbstándig arbeiten, ie-
doch keine Verantwortung fiir die Tátigkeit
an'der'er tragen, stehen in Leistunesgruppe 3.
Tragen sie aber Verantwortung fíir die Tá-
tigkeit anderer, so kommt Leistungsgruppe 2
in B,etraďr't, wohingegen d'ie Leistungsgrup-
pe 1 leitende 'Stellung mit AuÍsicJrts- und
Dispositionsbefugnis érfordert. Sof ern sidr
der Rentner danadr eine Erhóhung seiner
Beziige erredrnet, mu8 er die Neuberech-
nung bzw. Umstellung seiner Rente bei der
Bundesversidrerungsanstalt fůr Angestellte
in Ber1in-\ři1,mersdorf beantragen. (S' Hin-
weis 4 in Folge 8/1960.)

nung kostet
und 250

Demgegeniiber ist Tatsadre, da8 die Ur-
bevólkerung von Bóhmen-Máhr,en und
Sďrlesien Germanen waren, die bei ihrem
Abzug naďr Bayern Reste zuri.id<gelassen
haben, die sich dann spáter mit den von
Bóhmens Flerrschern in das Land gerufencn
Deutsdren Bauern und Handwerkern ver-
sdrmolzen haben. Der gegenteilige Beweis isr
den Tsďredren bislang nidrt gelungen. Im
iibrigen ist es nur eine Ehre fiir die Deut-
sdren, daíl die seinerzeit aus den Tsďredren
als K'ulturbringer und Kolonisationstráger
'in das Land gerufen wurden.

Masaryks AuBenminister und sein speter€r
Naďrfolger als Prásident der Republik, Dr.
Eduard Benesch, wurde am 28.5.1884 zt:,
Kozlany (Bóhmen) ,geboren. Er studierte im
Ausland und promovi.erre an der tsdredri-
schen Universltát zu Prag. Er vurde Pro-
fessor an der Handelsakademie zu Prag und
spáter Dozent an der dortigen Tedrnisďren
Hodrsdrule. 1915 ging er ins Ausland. Masa-
ryk und Benesdr ist es nun gelungen, maí3-
gebende Persónlidrkeiten der Alliierten fiir
die Zersďrlagung Osterreidrs mit der Be-
grůndung zu gewinnen, da8 dadurďr das
deutsdre Element in Mitteleuropa gesdrwácÍrt
werde! Durďr ihre Maulwurfsarbeit bei den
Tsďreďren erreidrten sie, daíŠ wáhr'end des
ersten'1Ď7eltkrieges tsdredlisdre Regimenter
ofíen zu 'den Feinden iiberliefen, aus denen
dann die tsdrechisďren Legionen gebildet
wurden. Bekannt war besonders die tsche-
drische Legion in Ru8lan.d, die siďr nad-r
Ausbrudr der Revolution dort zwisdren
]DřeiB und Rot durdlsdrlug und iiber \7la-
diwostod< nach Prag zuri.id<kehrte. Im Su-
detenland wurde damals die tsdredrisdre
.MaÍÍia" 'gegri.indet, der,en Aufgabe es w'ar'
Spionage zu treiben.

\řáhrend nun die Sudetendeutsdlen ihre
Pílidrten gegeniiber osterreidr eríiillt,err, lie-
ferten dié Tsclreďren weniger Getreide ab,
zeichneten weniger Kriegsanleihe und be-
mi.ihten siďr, durďr passive Resistenz die
\(iderstandskraft Oste}reichs zu sdrwáďren.
Trotz Kenntnis dieser Tatsadre erlieíŠ Kaiser
Karl im Jahre 1917 eine Ámnestie fi.ir die
Tsc}reďren. Dadurdr sollte eine Vorstufe Íůr
einen Áusgleidr mit d,en Tsďrechen gesóaf-
fen werden. Dodr Masaryk und Benesch ar-
beiteten im Ausland weiter an der Erriďr-
tung eines selbstán'digen tscheďrisďren Staa-
tes und erreiďrten im Sommer 1918 von
den Alliierten die Anerkennung des tsdre-
drisďren Nationalrates als selbstándige Re-
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„ . . .un.d diese reizende Dreizimmer-Woh-
nung kostet 3'500 Mark Baukostenzuschuß

und 250 Mark Miete im Monat!“

Demgegenüber ist Tatsache, daß die Ur-
bevölkerung von Böhmen-Mähren und
Schlesien Germanen waren, die bei ihrem
Abzug nach Bayern Reste zu-rückgelassen
ha'ben, -die sich dann später mit den von
Böhmens Herrsch-ern in das Land gerufenen
Deutschen_ Bauern und Handwerkern ver-
-schmelzen hab-en. Der gegent-eil'ige'Bewei-s ist
den Tschechen bi-sl-ang nicht gelungen. Im
übrigen ist es nur eine E-hr-e für .die Deut-
schen, daß die -seinerzeit aus den Tschechen
als Kulturbringer und Kolonisations-träger
-in das Land gerufen wurden.

Masaryks Außenminister -und sein späterer
Nachfolger als Präsident der Republik, Dr.
Eduard Ben-esch, wurde am 28.5.1884 zu
Kozl.any (Böhmen) geboren. Er studierte im
Ausland und promovierte an der tsch.e-chi-
schen Universität zru Prag. Er wurd.e Pro-
fessor an der Hand-elsakademie zu Prag und
später Dozent an der dortigen Technischen
Hochschule. 1915 ging er ins Ausland. Masa-
ryk und Ben-esch ist es nun gelungen, maß-
gebende Persönlichkeiten der`Alliie-rten für
di-e Zerschlagung Österreichs mit der Be-
gründung zu gewinnen, daß dadurch das
deuts-che Element in Mitteleuropa geschwächt
werde! Durch ihre Maulwurfsarbeit bei_ den
Tschechen erreichte-n -sie, daß währ-end des
ersten Weltkriege-s tschechische Regimenter
off-en zu den Fein-den überliefen, aus denen
dann die tschechischen Legionen gebildet
wurden. Be-kannt war besonders die tsche-
chi-sche Legion in Rußland, die -sich nach
Ausbruch der Revolution dort zwischen
Weiß und R-ot durchschlug und über Wla-
diwostock na.ch Prag zurückkehrte. Im Su-
detenland wurde damals die t-schechische
„Maffia“ gegründet, deren Aufgabe es war,
Sp-ionage zu treiben. '

Während nun die Sudetendeutschen ihre
Pflichten gegenüber'Osterreich erfüllten, lie-
ferten die Tschechen weniger Getreide ab,
zeichneten weniger Kriegsanl-eihe und b-e-
müht-en sich, durch passive Resistenz di-e
Widerstandskraft Österreichs zu schwächen.
Trotz Kenntnis dieser Tat-sache erließ Kaiser
Karl im Jahre 1917 eine Amnesti-e für die
Tschechen. Dadurch sollte eine Vorstufe
einen Ausgleich mit den Tschechen geschaf-
fen wer-den. Doch Masaryk und Ben-es-ch ar-
beiteten im Ausland weiter an der Errich-
tung eines selbständigen tschechischen Staa-
tes und erreichten im Sommer 1918 von
de-n.Alliierten die Anerkennung des tsche-
chischen Nat.ionalra.tes als -selbständige Re-

Q

gierung. Dam-it aber waren die Würfel ge-
allen.. Am 28.10.1918 wurde zu Prag der

selbständig-e tschechos-lowaki-sche Staat aıus-
gerufen. Kaiser K.arl, der im Vertrauen auf
-das zugesagt-e Selbstb-estifmmung-srecht durch
den Amerikanischen Präsidenten Wilson
noch am 16. Oktober 1918 ein Manifest er-
lassen hatte, worin er da-s Selbstbestim-
mungsrech-t 'der Völker Österreichs aner-
kannte, hatte da-s Spiel verloren, denn An-
fang November 1918 setzten die Tschechen
-die Dynastie der Habs-burger ab. Der Lei-
densweg der sıudet-endeutschen Volksgruppe
nahm damit -seinen Anfang un-d endete nach
vielen Mühsalen mit d-er Vertreibung aus
der angestammten Heimat. Mit dem gleichen
Zeitpun-kt aber begann auch der Leidensweg
des tschechiÜs«ch-en V-olkes. "Es konnte sich sei-
ner Freiheit nur bis 1938 erfreuen. Im Jahre
1945 aber durfte das ts-chech-ische Volk zwar
in seiner Hei-mat verbleiben, verlor ab-er die
Freihe-it. Ma.-saryk :und B-ene-s-ch aber hätten
wohl niemals Österreich zerschlagen, wenn
sie einen Blick in die Z.ukunft hätten tun
können. - ' Dr.D-ienelt

Die goziale Spalte _
Weitere Freigabe von Hauptentschädigung

in hohen Beträgen. Bisher ist die Hauptent-
schädigung in Beträgen bis zu 50 000 DM
für -solche Berechtigte zur Erfüllıuıng fre.ige-
geben worden, die das achtzig-ste oder ein
höheres Lebensjahr volen-det haben oder -im
laufend-en Kalenderjahr vollenden (s. Hinw.
3 -in Folge 20/59). Vom 1.Mai an können
auch jüngere Ge-scl'ı.ä'1digt~e ihren Anspruch
auf Hauptents-chä-digung bis zur -selben
Höhe erfüllt erhalten, -sofern sie im jeweils
laufenıden Kalenderjahr da.s 75. oder ein hö-
heres Lebensjahr vollenden oder vollendet
haben. Da-s sind im Jahre 1960 die Ange-
hörigen der Geb-urtsjahrgänge 1885 und
älter. `

Bevorzugte Erfüllung von Haupte-ntschä-
digung für weitere Jahrgänge. Mit Wirkung
vom 1. Oktober 1960 an wird Hauptentschä-
digung bis zum Höchstbetr-age von 5000 DM
wegen «hohen Leben-salters schon dann be-
vorzugt erfüllt, wenn d-er Berechtigte im
Jahre 1895 g-eboren is-t. D-ie Vorverlegung
der Erfüllung um ein Vierteljahr ist zu-gleich
für -d.ie fünf folgenden Jahrgänge angeord-
net, die Jahr für Jahr, letztmals Jahrgang
1900 am 1.0ktober 1965, im festgesetzten
Umfange -in den Genuß ihrer Hauptent-
schä-digung gelangen. Inzwischen erhalten die
im Jahre 1894 g-eborenen Geschädigten von
Amts wegen -ihren Anspruch auf Haupt-
entschädigung in zulässiger Höhe erfüllt
(s. Hinw. 3 in Folge 4/60). '

Vorrang und Vorzug des Rohmietver-
fahrens. Da nur wenige Vertriebene d.en
Bescheid über den Einheitswert ihres ver-
lorenen Mietwohngrund-stück-s haben retten
können, muß das Ausgleichsamt als 'Scha-
den einen Er-satzeinheitsw-ert ermitteln. Da-
bei geht es entweder von der bewie-senen
oder glau-bhaft gemachten 'Jahresrohmiete
oder von den 'bewiesenen oder glaubhaft
gemacht-en Wohnflächen des Gebäudes aus.
Jedoch sind bei-de Wege der Ermittlu-ng
nicht gleichwertig. Vielmehr h.at das Verfah-
ren, das mit d-er Jahresro-hm-iete arbeitet,
den Vorrang, wenn' beweiskräftige Unterla-
gen sowohl über die Jahresrohmiete als auch
über d.ie vorhanden-en Wohnflächen vor-
gelegt werden. Das geht s-o w-eit, daß es bei
mehrgescliossigen Gebäuden ausreicht, wenn
nur die' Jahre-srohmiete für ein Ober-
g-esch-oß nachgewiesen oder glaubhaft ge-
macht ist. Bei eingeschossigen Bauten muß
wenigstens die Miete für die Hälfte der
vorhanden gewesenen Wohnräume festste-
hen. Daczhgescho-sse und Kellergeschosse blei-
ben -dabei zunächst außer Betracht. Jahres-
rohmiete -ist da-s Gesamte.ntg-elt (eigentlich
Miete, Umlagen und sonstige Leistungen),

das der Mieter nach Vertag oder gesetz-
lichen Bestimmungen jährlich für die über-
lassenen Wohnräume zu entrichten hatte.
Für eigengenutzte, nicht genutzte und un-
entgeltlich genutzte Grundstücksteil-e wird
die Miete ent-s~pr-echend der für andere
Räume des Haus-es erhobenen Miete ange-
setzt. S-teht danach die Jahresrohmiete für
ein Mietwohngrunfd-stück fest, so wird sie
mit einer Zahl (Vervielfältiger) vervielfacht,
di-e für Groß-, Mittel- un-d Kleinstädte so-
wie Landgemeinden ver-schieden hoch ist.
Das Ergebnis bildet den sogenannten Regel-
wert, der zufmeist mit dem Ersa.tzeinheits-
wert zusammenfällt. Der auf der Grundlage
-der Jahresrohmiete ermittelte Ersatze-inheits-
wert stellt -d-en erlittenen Schaden umso bes-
-ser dar, je mehr die Mieteinnahm-en über
dem Durchschnitt anderer Häuser desse-lben
Ortes gelegen hab-en. Vor allem -aber erweist
sich die Berechnung der Wohnflächen nach
Raumeinheiten, die immer stattfindet, wenn
keine Bafuzeichnungen vorliegen, als abträg-
l-ich. In solchen Fällen verdient das Roh-
mietverfahren vor dem Flächenwertverfah-
ren den Vorzug. Bemü-hungen, die Mietein-
nahmen ganz oder wenigstens zu einem
erheblichen Teil von den Mietern bestätigt
zu erhalten, sind dann geeignet, eine Benach-
teiligung ab-zuwenden. i

Leistungsgruppen in der Ange-stelltenver-
sicherung. Nachdem durch die Rentenreform
im Jahre 1957 für die Beiträge in Mark,
R-eich-smark oder Deutscher Mark (West)
vergleichbare Werte geschaffen worden wa-
ren, stand eine solche Reg-elung auch für
Versicheriungsbeiträg-e in fremden Währun-
gen bevor. I-hre Durchführung erwies sich
aber .als zu sdıwi-erig, wenn nich-t gar un-
möglich. Daher wurde für die Berechnung
der Renten von diesen Beiträgen überhaupt
abgegangen. Entscheidend für die Höhe der
auf d.iesen Beiträgen beruhenden Renten
und Rententeile ist seit Erlaß des Fremd-
renten-Neuregel-un-gsgesetzes die au-sgeübte
Tätigkeit. Wäre der Bes-chäft-igte zulr Zeit
der Ausübung seiner Tätigkeit im Gebiet der
Bundesrepublik in der Angestelltenversiche-
rung versiche-rtnngspflichtig gewesen, so ist er
-auch -al-s Angestellter für diese Zeit versi-
chert. Ent-sprechendes gilt für die Arbeiter-
rentenvers-icherung und für die knappschaft-
liche - Re-ntenversidıerung. Um -aber die
-betroffenen Angestellten in ihrer Alterssi-
cherung möglich-st mit den einheimischen
Versicherten gleichzustellen, sind je nach der
wirtschaftlich-en Bedeutung d-er Tätigkeit
fünf Lei-stungsgruppen gebildet worden, -de-
nen je nach dem Kalenderjahr der Beschäf-
tigung Beiträge un-d durch-schnittlich-e Brut-
toj.ahr-esarbeitsentgelte zugeordnet wer-den.
Zur unter-ste-n Leistungsgr-uppe 5 zählen An-
gestellte .in einfachen, schematischen oder
mechanischen Tätigkeiten, die keine Berufs-
ausbildung verlangen. Die Leistungsgruppe 4
umfaßt Angestellte ohne eigene Entschei-
dungsbefugnis in einfacher Tätigkeit, deren
Ausübung eine abge-schloss-ene Berufsausbil-
dung oder durch mehrjährige Beru-f-stätig-
keit, den erfolgreichen Besuch einer Fach-
schule oder -durch privates Studium erwor-
bene Fachkenntnisse voraussetzt. Ange-stellt-e
mit mehrjähriger Berufserfahrung oder be-
sonderen Fachiken-ntniss-en und Fähig-keiten
oder mit Spezialtätigkeiten, die nach .allge-
meiner Anweisung selbständig arbeiten, je-
doch keine Verantwortung für die Tätigkeit
ander-er tragen, stehen in Leistungsgruppe 3.
Tragen -sie aber Verantwortung für die Tä-
tigkeit an-derer, so kommt L-ei-stungsgruppe 2
in Betracht, wohingegen die Leisturıgsgrup-
pel leitende Stellung mit Aufsichts- und
Dispositionsbefugnis erfordert. 'Sofern _sic:h
der Rentner danach eine Erhöhung seiner
Bezüge errechnet, muß er die Neuberech-
nung b-zw. Umstellung sein-er Rente bei -der
Bundesv-ersicherungsan-stalt für Angestellte
in Berl-in-Wil-m-ers-dorf beantrag-en. (S. Hin-
weis 4 in Folge 8/1960.)



Aus den Heimotgruppen
Die Asclrer Gmoi Ansbaďr beriďrtet uns:

Ein zweitágiger Mai-Ausílug fiihrte Lands_
leute der Ášďrer Heimatgruppen Ánsbaďl
am 27./22.Mai ins sďróne Rheinland. Bei
sdlónstem Friihlingswetter gings iiber Mainz,
Bingen nadr Koblenz, und am anderen
Rheinufer entlang nadr Riidesheim. Dort
erlebten wir eine freudige Úberrasůung! An
der Stadtgr'enze erwartete der Búrgermeistcr
der Rheingau-Ascher, Lm. Georg Geier un-
seren Anrtóbus und naďr herzli&em \řill-
kom,mengruíŠ lotste er uns zum Gasthaus
,,Zum grůnen Kranz', wo wir Quartier be_
zoeen. 

"Dan.r 
machte er uns mit den Sehens-

wú"rdiskeiten von Rtidesheim bekannt. Nadr
dem g"emeinsam.en Abendessen erlebten wir
die zweite freudige Úberrasďrung: Gegen
2ol.lhr trafen viele Asdrer aus den Rhein-
gauorťen' dem Taunus und aug Dillenberg
éin und folgten damit der Einladung im
Rundbrief. Der Saal war bis auf das letzte
Plátzdlen b'esetzt, als Bgm. Georg Geier
herzlidres \řillkommen entbot mit dem
!řunsdle, daíŠ sidr am heutigen Abend bei
einem guten Tropfen eine redrt fróhlidre
Stimmuňg entfaltere. ,,lý/ir alle tragen unsere
Heimat im řlerzen", sagte er' "und wir A1-
ter'en haben unser Ásďr noďr ,so in Erinne-
rung, wie wir es verlassen haben. Sogar die
graús'igen Bilder im Rundbrief, die uns unser
Ásďr žeigen, wie es die Zerstórungswut der
Tsďreclreň verwiistet hat, ándern nidrrs da-
ran; in unseren Flerzen lebt Ásch, unrser
Asdr! darauf módrte idr mit dem eingefan_
genen Sonnensďrein vom Rhein auf uns'ere
liebe Heimat anstoí3en!" Hell klangen die
Gláeer aneinander. FIierauf spraďr der Bůr-
dermeister'der Ansbadr'er řIeimatgruppe
Lm. Kurt říeller den Dank fiir den iiberaus
herzliďren Empfang aus und gab seiner
Freude d'artiber Ausdrud<, da8 so viele
Landsleute gekommen sind. "Ob wir uns in
Múnďren, in Bamberg, Bayreuth, Rehau
usw. oder heute hier treffen, stets sind wir
eine groíše Asďrer Familie, und wenn dann
audr mancher Name im Laufe der Jahre
nidrt mehr gelá'ufig ist, so lernt man sidr bei
diesen TrefÍen immer wieder kennen und
alte Freund,sch'aft wird erneuert!'( Bgm.
Geier ergriff darauf nodrmals das '!řort:

"Das Zusammengehórigkeitsgefúhl d'er
Ásdrer ist so stark ausgeprágt und idr bin
stolz, die Rheingau-Ásdrer betreuen zu důr_
fen. Idr denke oft an unser erstes Treffen in
\řinkel, wo iiber 300 Landsleute dem Auf-
ruf Folge leisteten. Im Laufe der Jahre sind
dann unsere Zusammenkiinfte so beliebt
geworden, da8 sidr jeder auf die náďrst'e Zu-
sammenkunft freut. So wollen wir weiter
heimatverbunden bleiben und unseren Kin-
dern von der Heimat erzíh,len!" Mit dank-
barem'Beiíail quittierten die Zuhórer die
warmempfun'denen und von groí}er Heimat-
liebe getragenen Anspraďren der beiden
Biirgermeister. Nun kam die ďritte Úber-
rasdrung: ,,Der kloi Virt", Lm. Hans Gold-
sclald! Er sorgte den ganzen Abend fiir Hu-
mor und Stimmung und man kam aus dem
Ladren nidrt heraus. Ob er nun als ,sdrllan-
genbesďrwórer" auftrat oder als "Der billige
Franz" die umfangreidre Liste seines \Va-
renbestandes humorvoll anpries, oder sprii-
hend'e lýitze und Anekdoien zum Beitén
gab, sein Repert'oire sdrien schier unersdrópf-
liďr und es war kein lwunder, daí3 das Stim-
mungsbarometer immer hóher stieg. Mitter-
nacht war sdron vortiber, als Bgm. Kut Hel-
ler sich im Namen seiner Asčher fiir den

kóstlidr,en Heirnatabend bedankte. Bei einem
Áusílug zum Niederwalddenkmal am ande-
r,en Vormittag, auf dem uns wieder Lm.
Geier mit einigen Landsleuten aus dem
Rheingau begleiteren, konnten wir von den
Gondeln der n.guen Seilbahn aus das herr-
liďre Panorama der Rheinlandsc]raft noch-
mals genieí3en und am Niederwalddenkmal
angekommen, bot sidr uns ein unvergeíŠli-
cJrer Aablid<. Bei der Abfahrt unseres Auto-
busses hatten sidr wieder viele Rheingau-
Asdrer eingefunden und Bgm. Geier wiinsdr-
re im Namen aller gut Heimfahrt und bal-
diges 'Wiedersehen! 

- 
'tJřegen der Pfingst-

feiertage wird die Juni-Zusammďn-
k u n f t in Ánsbadr am 12' Juni abgehal-
ten,

Wir grotulieren
Diamantene Hochzeit konnten am 1, Mai

Herr Anton und Frau Mina 'Wettengel in'síunsiedel, Dr.Tuppertstra&e17, bei guter
Gesundheit im Kreise ihner Kinder, Enkel
und Ur.enkel Íeiern. Viele Gliickwiinsďre,
Blumen, Gesďrenke und Ehrungen sowie ein
Stándďren des Posaunenchors wurden denr
Jubelpaar zuteil. Der diam,antene Hoďrzeiter
vollendete am 1. Mai gleidrzeitig sein 84.
Lebensjahr, wáhrend s'eine Gattin am 28. Ju-
li 82 Jahre alt wird. Lm. Vettengel war viele
Jahre als Klempner bei der Firma Brtider
Grimm tátig und von dieser seiner Arbeit
her auďr als .der ofendoktor" bekannt.

Goldene Hochzeiten: Herr Karl und Frau
Kethi JiidrJ (Bahnzeile 18) am 17.6. in Ncu-
stadt/lřaldnaab, Flofier Stra8e 487' _ Herr
I{er'mann Mutterer und Frau Eerta, geb.
Mudt (Maurer, Grůn) arn 25'6. in Lippert,
Kreis Hof/Saale. Sie sehen ihrem Jubelfeste
kórperliďr und geistig Írisch entgegen. _
Herr !rnst \ťunderlidr (75) und Frau Hul_
da, gerb. Zeitler (69), am' 1ó. Mai in Iba bei
Bebra, wo das aus Griin stammende Ehepaar

seit der Vertreibung Iebt. An dem Feste, auf
welcl-r'em unsere Aufnahme gemadrt wurde,
nahmen die Angehórigen fréudigen Anteil.

87. Geburtstag: Frau Jette Zsdrerp (Haupt-
straíŠe 169) am 2.6. in Erlangen-Bruďr, Bun-
senstraíŠe 1 4.

85. Geburtštag: Frau Magdl Kniasclrek
(Oberanger, Gasthaus Graf) am 18.6. in
Pfaf fenhofen[lm. Sie ist nodr erf reulidr
riistig. Von ihren fi.inf Kindern fiel ein
Sohn bereits im ersten Weltkrieg. Ein wei-
terer Sohn und ihr Gatte, mit dem sie vor
vier Jahren Diamantene Hodrzeit feiern
durfte, li,egen in Pfaffenhofen begraben. F,in
Sohn und eine Toďrter sind in der Sowiet-
zone und ein Sohn in Kassel.

83. Geburtstag: Herr Johann Judas
(Sďrneidermeister, Kantgasse) am 1.6' bei
bester Gesund'heit in Liďr/Hessen.

82. Geburtstag: Frau Emili'e Fleií3ner, geb.
Ludwig (Firbermeisterswtiwe, Karlsgassě 1)'
am 1.6. in Bamberg, Ni.irnberger Stra8e 1.

80. Geburtstag: Frau Magdalena Gráf
(Nassengrub 210) am 5. 6. in Helmbredrts/
Ofr., BeethovenstraBe42.

Asdlel Hllís- und Kulturíonds: lm Oedenken on
Frou Jenny Buťgmonn und deren Sówesler Flqu
LuisE Kůnzel von lng' Rudolí Hi|í und Frou 20 DM.

- Als KronzŮberschufi onld|liďr des Heimgonges
der Lehrerin Frl. Chrislionus von den Aschern in
Wúslensoósen í8 DM. - SÍqÍl BlumEn ouí dos
Grob ihrer Níchle Mqrie Plo| von Ernst und Luise
Aeďtlner/Rehou 5 DM. - AnlóÍ;lich des Todes der
Frou Emmo Michl/Rolhenburg o. T. von Fom. Mqx
Morlin/Selb 5 DM, Fom. wó|Í;l/chqmmi'nster 't0 DM'

Es storben Íern der Heimot

Frl. Lehrerin Alma Christianus
74 jáhrig am 15. 5. in 'sřústensadrsen uner-
wartet in einem Hirnsďrlag. Im Sďrulhaus
zu Steinpóhl 1886 geboren, braďrte,sie sdron
die Voraussetzungen fiir ,ihren kiinftigen
Beruf mit. Die lándliďre Stille und das ge-
diegene Elternhaus prágten einen ausgegli-
drenen, ruhigen Menschen, dem Heimat und
Natur gl'eic.hermaí3en nahestanden' um bei-
des durdr 'Wand'ern und Sport immer wie-
der neu zu gewinnen. B'aum nrnd Strauďr,
aber audr jedes besdreidene Bliimchen beim
Namen nennen zu kónnen und iedes ver-
borgene Vóglein an seineť Stimme zu er-
kennen, das war'en Erbstiid<e des Vaters. Es
war ihr ab,er audr immer wieder Bedi.irfnis,
nach getaner miihe- und liebevoller Jahres-
arbeit in der Sďrule iiber die Grenzen der
Heim'at hinaus die '$řelt zu sdrauen. Die
Vertr.eibung fi.ihrte sie zursammen mit vie'len
Asdrer Landsleuten in die Rhón, wo sie sidr
Íiir dauernd in '\07iistensacls'en ni'ederlie8' Es
war ihr nidrt vergónnt, nodr weiter in
ihrem Berufe zu wirken, was vi.elen anderen
ihrer Sdric]<salsgefáhrtinnen wie'der Lebens-
mrut und Sdraffenskraft zuriid<gab. Frl. Chri-
stianus s/ar als Lehrerin bei ihren Kollegin-
nen und Kollegen ebenso beliebt wie bei
ihren Sďriilern und der Elternsdraft. Ihre
Lebensaufgabe, ihr reiches '!íissen an die
Jugend vermittelt und diese durd'r edrtes
Erziehertum geformt zu haben, hat sie voll-
auf erfiillt. _ Ftrerr Álbert P e n zel, Gen_
darmeriebeamter i. R. in \řólfershausen' Kr.
Hersfeld. Am 13. Mai wurde .er dort unter
groíŠer Beteiligung der Heimatvertriebenen
und Einheimisdren zu Grabe getragen. Ob-
wohl er sdron in friiher Jugend aus beruf-
liďlen Griinden s€in'e Fíeimat verlie8, blieb
er stets ein treuer Sohn sein,er Vaterstadt
Asďr. Im Jahre 1912 úbernahm er nad1 sei-
ner Pensionierung den elterlichen Besitz sei-
ner Gattin, di'e mit drei Tódrtern und Íiinf
Enkelkinder um ihn trauern. - Frau Elise
Philipp (BayernstraíŠ'e, Postbeamtens-
gattin) 73 jáhrig a'm 16' 5. in Frau-kfurt.
Ganz unvermitcelt auftretende Sdrmerzen
madrten ihre Einlieferung ins Krankenhaus
notwendig. Die Unterzuchung ergab die
Notwendigkeir einer Operation. Nod-r bevor
diese durdrgefiihrt werden konnte, blieb ihr
seit lán'gerer Zeit angegriÍÍenes }Ierz naďr
der vorbereitenden Iniektion stehen. An
ihrer Beisetzung nahmen viele Landsleute
aus Frankfurt und dem Taunus teil. - H,err
řIans Miill er (Flasůner-Hásl aus Has'Iau)
68 jáhrig am Himmelfahrtstage an den Foll
gen einer sdrweren operatioň im Kranken-
haus Rehau. Unter z.ahlreidrer Beteili,suns
von Vertriebenen und Einheimis&en w'urdi
er am Sonntag, den 29.Maí von seinen
Landsl'euten zu Grabe gerragen. Der SL-
ortsobmann spradr ehreňde Áisd'iedsworte
und legte einen Kranz nieder' Áudl die
Ascher Gmoi, bei der .er f ast nie fehlte.
ehrte ihn durch letztes Geleit und Kranz-
niederlegung. - Frl. Emilie ]Mendler

ASCHER RUNDBRIEF
Heimatblatt Íiir dic aur dem Kreise Asďr vcrtriebc-
nen Deutsďten' - Mitteilunssblatt dcs HcimatkrciscrÁsó und der Heimrtgemeiňdeo des Krcises Asó in
der Heimatgliederung der SL. - Ersďrcint zwcimal
monatlió. davon einmal mit dcr stándieen Beilapc

"Unser Sude tenland'. - Monatsoreir DM l --- zii-
ziigl. 6 Pfg. Zustellgcbiihr. Kann bei icdem Posiamtc
im - Bun-desgebie-r bestcllt werdeo. -' Verlag, Dru&
und redaktionello Vcrrntwortung: Alleininhabcr Dr.
B. Tins, MÍinďren-Feldmodring, Feldmodrincer StraBo
382. - Postsďle*kontol Dr Bcnno Tins. Miinďrcn.
Kto._Nr' 1l21 18. _ Fcrnsprecher: Míinďrcn 36 9] 25.

- Postansďlrift: Verlag Asdrcr Rundbrief. Miin&co-
Feldmoďring' SďrlieBfadr 33.
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Aus den Heimatgruppen
Die Ascher Gmo-i Ansbach 'berichtet uns:

Ein 'zweitägige-r M.ai~Ausflug führte Lands-
leute der A-scher Heimatgruppen Ansbach
am 21./22. Mai ins schöne Rheinland. Beı
schönstem Frühlingswett-er gings über Mainz,
Bingen nach Koblenz, und .am anderen
Rheinufer ent-lang nach Rüdesheirn. Dort
erlebt-en wir ein-e freudige Überras-chung!_ An
der Stadtgr-enze erwartete der B-ürgermei-ster
der Rheingau-Ascher, Lm. Georg Geier run-`
seren A'-utobus und nach herzlich-em Will-
kom«ın-engruß lotste er uns zum Gasthaus
„Zum grünen Kranz“, wo wir Quartier be-
zogen. Dann machte er .uns mit den Sehens-
würdigkeiten von Rüdesheim bekannt. Nach
dem gemein-same-n Abendessen erlebten- wir
die zweit-e freudige Ü'berrasch'ung: Gegen
20 Uhr trafen viele Ascher aus den Rhein-
gauorten, dem Taunus .und aus, Dillenberg
ein und folgten damit der Einladung ım
Rund-brief. Der Saal w-ar bis auf das letzte
Plätzchen besetzt, als Bgm. Georg Geıer
herzliches Willkommen entbot mit dem
Wunsche, d'_aß sich am heutigen Abend_beı
einem guten Tropfen eine recht fröhliche
Stimmung en-tfaltete. „Wir alle tra-gen unsere
Heim-at im Herzen“, -sagte er, „un-d wir Äl-
teren haben unser Asch noch so in Erinne-
rung, wi-e wir es verlassen haben. Sogar die
graus-igen Bilder i.m R'u'ndbri.ef, di-e un-s unser
Asch z-eigen, wie es die Zerstörungswut der
Tschechen verwüstet -hat, ändern nichts da-
ran; in unseren Herzen lebt Asch., unıser
Asch! darauf möchte ich mit dem eingefan-

enen Sonnenschein vom Rhein auf unsere
fiebe Heimat anstoßeni“ H-ell 'klangen -die
Gläser ane.in~ander. Hierauf -sprach der Bür-
dermeister -der Ansb-acher Heimat-gruppe
Lm. Kurt Heller -den Dank 'für den überaus
herzlichen Empfang aus und gab seiner
Freude darüber Ausdruck, daß so viele
Landsleute gekommen sind. „Ob wir funs -in
München, _ in Bamberg, Bayreuth, R-ehau
__u-sw. oder heute hier treffen, stets' sind wir
eine_ große A-sch-er Familie, und wenn d.ann
auch mancher Name im Laufe der Jahre
nicht mehr geläufig ist, -so lernt man sich bei
diesen Treffen immer wieder kennen und
aılte Freun-dschiaft wird erneuerti“ Bgm.
Geier ergriff darauf nochmals das Wort:
„Das Zusammengehörig-keitsgefühl -der
Asch.-er ist so stark ausgeprägt und ich bin
stolz, die Rheingau-Ascher 'betreuen zu dür-
fen. Ich -denke oft an unser erstes Treffen in
Winkel, wo über 300 Landsleute dem Auf-
ruf Folge leisteten. Im Lauf-e d-er Jahre sind
dan-n unsere Zu-sammenkünfte so beliebt
geworden, daß sich jeder auf die nächste Zu-
sammenkunft freut. So Wollen wir weiter
heimatverbunden bleiben und unser-en Kin-
dern von der Heimat erzähileni“ Mit dank-
barem 'Beifall quittierten« die Zuhörer -die
war-mempfundenen und von großer Heimat-
liebe- getragenen Ansprachen der bei-den
Bürgermeister. Nun kam die dr-.itte Über-
ra›sch*ung: „Der kloi Wirt“, Lm. Hans -Gold-
schald! Er sorgte den ganzen Abend für Hu-
mor und Stimmung und man kam aus dem
Lachen nicht heraus. Ob er nun als „Schllan-
genbeschwöner“ auftrat oder als „Der billige
Franz“ di-e umfangreiche Liste -seines Wa-
renbestandes humorvoll anpries, oder sprü-
hende Witze und Anekdoten zum Besten
gaıb, 'sein Re-pert-oire schi-en schier unerschöpf-
lich und es war kein Wunder, daß das Stim-
mungsbarometer immer höher stieg. Mitter-
nacht war schon vorüber, als B-gm. Kut Hel-
ler sich im Namen seiner Asch-er für den

Ihr B nk' .  veiblndëiš'
iV0lKSBANK
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köstlich-en Heimatabend fbedankte. Bei einem
Afu-sflug zum Niederwalddenkmal am ande-
ren Vormittag, auf dem uns wieder Lm.
Geier mit einigen Landsleuten aus d-em
Rheingau begleiteten, konnten wir von den
Gondeln der neuen Seilbahn aus das herr-
liche Panorama der Rh'einlan›d'schaft noch-
mails genießen und am Niederwalddenkmal
angekommen, -bot sich uns ein unvergeßli-
cher Anblick. Bei der Abfahrt unser-es Auto-
bus-se.s hatten sich w.ieder viele 'Rheingau-
Ascher eingefunden und B-gm. Geier wünsch-
te im Namen aller gut Heimfahrt und 'bal-
-diges Wiedersehen! -› Wegen d.er Pfingst-
feiertage wird die Juni-Zusammen-
kunft in Ansbach am 12. J-.uni .abgehal-
ten. _

Wir gratulieren
Diamantene Hochzeit konnten am 1. Mai

Herr Anton und F-rau Mina Wettengel in
Wunsiedel, D-r.'I'uppertstraße 17, bei -guter
Gesundheit im Kreise ihrer Kinder, Enkel
un-d Ur-enkel feiern. Viele Glückwüns-che,
Blumen, Geschenke und Ehrungen sowie ein
Ständchen de.s P-osaunenchors wurden dem
Jubelpaar zuteil. Der diamantene Hochzeiter
vollendete am 1.Mai gleichzeitig sein 84.
Lebensjahr, während seine Gattin am 28.Ju-
li 82 Jahre alt wird. Lm. Wettengel war viele
Jah-re als Klempner bei der Firma Brüder
Grimm tätig und von dieser seiner Arbeit
her .auch als „der Ofendoktor“ bekannt.

Goldene Hochzeiten: Herr Karl und Frau
Kethi Jäckl (Bahn-zeile 18) am 17. 6. in Neu-
stadt/Wal-dnaab, Floßer Straße 487. -- Herr
Her-mann M-utterer un-d Frau Berta, geb.
Muck (Maurer, Grün) am 25.6. in Lippert,
Kreis Hof/Saale. Sie sehen ihrem Jubelfeste
körperlich und geistig frisch entgegen. --
Herr Ernst Wunderlich (75) und Frau Hul-
da, g-eib. Zeitler (69), am 16.Mai in I'ba bei
Bebra, Wo das -aus Grün stammende Ehepaar

seit der Vertreibung lebt. An dem Feste, auf
welchem unsere Aiufn-ahme gemacht wurde,
nahmen die Angehörigen freudigen Anteil.

87. Geburtstag: Frau Jette Zscherp (Haıllpt-
straße 169) am 2. 6. in Erlangen-Bruch, Bun-
se-nstraße 14.

85. Geburtstag: Frau Magda Knieschek
(Oberanger, Gasthaus -Gr-af) am 18.6. in
Pfaffenhofen/Ilm. Sie ist noch erfreulich
rüstig. Von ihren fünf Kindern fiel ein
Sohn bereits im ersten Weltkrieg. Ein wei-
terer Sohn und ihr Gattfe, mit dem sie vor
vier Jahren Diamantene Hochzeit feiern
durfte, liegen in Pfaffenhofen begrabe-n. Ein
Sohn und eine Tochter sind in der Sowjet-
zone und ein 'Sohn in Kassel.

83. Geburtstag: Herr Johann Judas
(Schneidermeister, Kantgasse) am 1.6. bei
bester -Gesund-heit in Lich/Hessen.

' 82. Geburtstag: Frau Emilie Fleißner, geb.
Ludwig (Färbermeisterswtiwe, Karlsgass-e 1),
am 1. 6. in B-am=berg, Nürnberger Straße 1.

80. Geburtstag: Frau Magdalena Gräf
(Nassengrub 210) am 5.6. in Hel.m*brechts/
Ofr., Beethoven-straße 42.

....9-7...

Ascher Hills- und Kultuıfonds: lm Gedenken an
Frcıu Jenny Burgmcınn und deren Schwester Frou
Luise Künzel von lng. Rudolf Hilf -und Frcıu 20 DM.
- Als Krcınzüberschuly anläßlich des Heimgcınges
der Lehrerin' Frl.Christicınus von den Aschern in
Wüstenscıchsen 18 DM. _ Statt Blumen cıul das
Grcıb ihrer Nichte Marie Plolj von Ernst und Luise
Aechiner/Rehau 5 DM. _ Anlöfjlich des Todes der
Frcıu Emmcı Michl/Rothenburg o. T. von Fum.Mcıx
Martin/Selb 5 DM, Fcım. Wölfel/Chommünster 10 DM.

Es starben fern der Heimat
Frl. Lehrerin Alma Christianus

74 jährig -am 15. 5. in Wüstensachs-en uner-
wartet an einem Hirnschlag. Im Schulhaus
.zu S-teinpöhfl 1886 -geboren, brachte -sie schon
die Vorau.s~setzu.ngen für ihren künftigen
Beruf mit. Die ländli-die Stille und' das ge-
diegene Elternhaus prägten ein-en ausgegli-
chenen, ruhigen Mensch-en, dem Heimat und
Natur gleichermaßen nahest.and-en, um bei-
des durch Wandern und Sport immer Wie-
der neu zu gewinnen. Baum :un-d Strauch,
aber auch jedes bescheidene Blümchen 'beim
Namen nennen zu können und jedes ver-
-borgene Vögl-ein an seiner Stimme zu er-
kennen, das waren Erbstücke -des Vaters-. Es
war ihr aber auch immer wieder Bedürfnis,
n-ach getaner mühe- und li-eb-evoller Jahre-s-
.arbeit in der Schule über die Grenzen der
Heimat hinaus die Welt zu -schauen. Die
Vertreibung führte sie zuısammen mi-t vielen
Asch-er Landsleuten in die Rhön, wo -sie -sich
für dauernd in Wü-stensachsen niederl-ieß. Es
war ihr nicht vergönnt, noch weiter in-
ihrem Berufe zu wirken, was vielen anderen
ihrer Sch-icksalsgefährtinnen wieder Lebens-
mrut und Schaffens-kraft z=urückgab. Frl. Chri-
.stianus war als Lehrerin bei ihren Kollegin-
nen und Kollegen ebenso belieb-t wi-e b-ei
ihren Schülern und der Elternschaft. Ihre
Lebensaufgabe, ihr reiches Wissen an die
Jugend vermittelt und diese durch echtes-
Erziehertum geformt zu haben, hat -sie voll.-
auf erfüllt. -- Herr Albert P e n zel , Gen-
darmerieb-e'amter i. R. in Wölfershausen, Kr.
Hersfeld. Am 13.Mai wurde -er dort unter
großer Beteiligung der Heimatve-rtriebenen
und Einheimischen zu Grabe- getragen. Ob-
wohl er schon in früher Jugend aus beruf-
lichen Gründen seine Heimat verließ, blieb
er stets ein treuer Sohn seiner Vaterstadt
Asch. Im Jahre 1912 übernahm er nach sei-
ner Pensionierung den elterlichen Besitz sei-
ner Gattin, die mit drei Töchtern -und fünf
Enkelkinder um ihn trauern. - Frau Elise
P h i l i p p (Bayernstraße, Po-st'beamtens-
gattin) 73jährig am 16. 5. in Frankfurt.
Ganz un-vermittelt auftretende Schmerzen.
machten ihre Einl-ieferunfg ins Krankenhaus
notwendig. Die Untersuchung ergab die
Notwendigkeit einer Operation.. Noch bevor
diese durchgeführt werden konnte, blieb ihr
seit längerer Z-eit angegriffenes Herz nach
der vorbereitenden Injektion stehen. An
ihrer Beisetzung nahmen viele Landsleute
aus Frankfurt und dem Taunus te-il. - Herr
Han-s M ü l l e r (Fl-aschner-Håsl aus Haslau)
68 jährig am Himmelfahrtstage an den Fol-
gen einer schweren Operation im Kranken-
haus Rehau. Unter zahlreicher Beteiligung
von Vertriebenen und 'Einheimischen-wurde
er am Sonntag, den 29.Mai von s-einen
Landsleuten zu Grabe getragen. Der SL-
Ortsobmann sprach ehrend.-e Abschiedsworte
und legte einen Kranz nieder. Auch die
Ascher Gmoi, bei der -er fast nie fehlte,
ehrte ıhn durch letztes Geleit und Kranz-
nıederlegung. - Frl. Emilie Wendler

ASCHER RUNDBRIEF
I-Ieimatbiatt für die _aus_ dem Kreise Asdı vertriebe-
nen Deutschen. -_ Mıtteılungsblatt des Heimatkreises
Asch und der I-Ieımatgemeindeıı des Kreises Asch in
der Heımatglıederung- der SL. - Erscheint zweimal
monatlıch. davon einmal mit der ständigen Beilage
„Unser Sudetenlarıd". - Monats reis DM 1,-, zu-
gügl. 6Pfg. Zustellgebühr. Kann bei jedem Postamte
ım Bundesgebiet bestellt werden. - Verlag, Druck
und .redaktıonelle Verantwortung: Alleininbaber Dr.
B. Tıns, Münclıen-Feldmodıing, Feldmochinger Straße
382. - Postschedtkonto: Dr. Benno Tins, München,
Kto.-Nr.112148. - Fernspredıer: München 36 93 25.
- Postansdırift: Verlag Ascher Rundbrief, München-

Feldmoching, Sdıließfadı 33.



BETTFEDER,N
(íůllÍwli9)
l/! kg hondgctóllt3.n
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f erlige Betten
sÍépP-' DoUn9n-. Togesdedíen,

B€ttYdsdté und lnlett von der Fodlíirmo

BLAHUT, lurth i. Wold oder
BIAHUT, Krumbodr / Sclrwb.

Verlongen Sie unbedingl Angebol,
bevor Sie lhren Bedorí onderweilio decken.

(!íei(náherin, Berggasse 25) eine \řoche nadr
ihrem 74. Geburtstage nadr kurzer sdrwerer
Krankheit am 1. 6. im Graf Górtzischen
Áltersheim Hinterburg in Sďrlitz,/FIessen.
Die Einásdrerung der daheim von einem
groíšen Bekanntenkreise sehr,gesdrátzten
Landsmánnin erfolgte in Gieíšen.

Vom BÚdrertisdr
Ern3l řlonk: DAs I(oLBENHEYER BUCH. - Heim-

reiler-Verlog, Fronkíull, Dreikóni9stro|e 55. _ 320
5eilen' 7 Bilder, Gonzleinen mil Sďrulzumschlog
í2'80 DM.

Ernsl Fronk, dem Dichler und Denker Kolbenheyer
nichÍ nur dulch die GemeinsomkeiÍ der Korlsboder
Jugendheimol verbunden, hot mil gulem Oriííe und
ous íundierlem Werk-Wissen eine Auswohl qus Kol_
benheyers 5chriÍlen getroííen und sie zu diesem
Buďre zusommengeslelll. Do ist keine Zuí<illi9keiÍ
im Spiele. Es gelong dem Herousgeber eine Anlho-
lo9ie' die Úber Wesen und Werk Kolbenheyers gÚl-
lig ouszusogen vermog. Allzu sehr isl unsere hosÍige
Zeil ouÍ Auszůge und obersiólen ongewiesen. Wer
ouďr Kolbenheyer in dieser Form kennenlernen will,
weil ihm Arbeií und Alllo9 die Auslolung der gon-
zen TieÍe und des gonzen Umíongs Kolbenheyers
niól geslollen, den Íúhrl dos Buch sióer und ver-
bindlich duró dos reiche Dichlerleben. ln einer
(iebevoll veríoí1len biogrophischen Einíúhrun9 zeich-
neÍ Ernsl Fronk dos Leben des Dichlers bis ouí den
heuligen Tog noďr. B. T.

Ludvlg l(. Moyor: MUS]KoESCHIGHÍE. _ lm
óslerreichisóen Verlog Leilner' der von dem ÍrŮhe-
ren Egerer Buchhóndler Bóh r i nger in Wu n-
siedel die AuslieÍerung íÚr Westdeulschlond be-
sorgen ló!Í, erschien dieser Grundri$, der nichl nur
íůr Musiksludenten wiólig isl, sondern ouch dem
inÍeřelsieřlen Loien einen ousgezeiónelen LeilÍoden
duró dia Musikgeschichte von den Grieďlen bis zu
den Modernen bielel. Der 2í3 seilen slorke Holb-
leinenbond mil íEslem Umschlog ist bei Bóhrin9er,
Wunsiedel, zum Preise von 5,80 DM beziehbor. Er
enÍhóll Werden und Enlwicklung der obendlón-
dischen Tonkunsl und eine Zusommenlossung der
Meisler und ihrer Werke.

tR l EDR. tEtzEl BlA(K tllll ElÍi| / YÚ u RIT.

'!0ťir sudren
1 bis 2 perfekte Kettenwirker

und einen Náhmasdrinen-Medraniker
(Ledige bevorzugt).

!íohnung kann gestellt werden.
HERMANN v',EIšsBRoD E soHN

Stoffhandsclluhfabrik
Steinheim am Álbuďl

Von oberfránkischer'!řirkwarenfabrik
Raum Selb-Rehau-Wunsiedel wird in
Dauerbesďráf tigung

'{trIRKER
perfekt auf Rundstuhl, Interlod< und
Feinripp eingestellt.

'!ťohnung: Kiidre und 2Zimmer vorhanden.
Bewerbung unteť 'A 3823" an Áscher
Rundbrief, Mtinďren-Feld'modring.

MaíŠgebende Stoffhandsďruhfabri'k sucht
branďlekurr'digen

KAUFMANN
fůr innerbetrieblic}re Táitgkeit in der Ver-
kaufsabteilung.
Geboten wird entwid<lungsfáhige Position,
angenehme Dauerstellung und Neubauwoh-
nung.
Bewerbungen unteť ,,2/7l" an den Asdr'er
Rundbrief, Miinďlen-Feldmocrhing' erbeten.

Dr. med. ANTONIO DOMINGUEZ RUIZ
IRMTRAUT DOMINGUEZ

9eb. SÍegIich
zeigen ihre Verm<ihlung on

. MAl í9ó0
Mod r id, Generol Pordinos, 24
AlÍboch bei Stullgorl, Holdlwegl0
írtiher Asó, LÚderiízslroÍ1e
5udburylOnl, (Conodo)

Unsere liebe Sďtwesíer und Tonle, Fróulein
Almo Chrislionus

LehrBrin i. n.
isÍ unerworíel om l5. Mqi Í9ó0 im 74. Le-
bensjohr verschieden. Wir beltelsn sie om
í8. Moi ouí dem Gollesocker in Wúslen-
sochsen, Kreis Fuldo, zur lelzÍen Ruhe.
Die unvergessene, sóóne Heimol lrug sie
immer in ihrem gÚligen Herzen.
Fůr die vielen Beweise der innigen Anleil_
nqhmE duró unsere Ascher Lqndsleule so-
gen wir herzlichslen Donk.

Ťheodor chÍitlionug und Flou, Bruder
Lindenber9/Al lgóu
wolle] BedllloíÍ Und Fomille. NeÍÍe
Buchou om Federsee, WÚrllemberg
Eriko Króhn. geb. BechlloÍí und Fom.
Nichle, Rotenburg o, d. Fuldo.

Noó lóngerem, mil groí;er Geduld erÍroge-
nem Leiden ist om 16. Moi mein lieber
Monn, unser guler voler, Groí;voler, Bruder,
Onkel und Sówoger, Herr

Fronz lungbouer
im Slodtkronkenhous Brockenheim im 7ó' Le-
bensjohr von uns gegongen.
Brockenheim, SolÍelmoierslroÍ1e íl
írÚher Sdrónboó bei Asch

ln sliller Trouer:
Anno lungbouer' GqlÍin
Fon. Jo]don Jungbouer' Friedlichshoíen
Fon. Fronz JUngbgueÍ, Oberreichenboch
Fom. Hont JUngboue'. sluttgořt
slegllndé, Heinz' oě]old, Annemqrie
und Horsl, Enkelkinder

lm gesEgnelen Aller von 8í Johren verschied
plótzlich und unerworÍel on Einem Herz-
schlog om 23. April in ihrer Heimot:lodl
Asch im Kronkenhous meine liebe Gollin,
unsere gule Muller, Sówiegermuller, Schwe-
sler, Schwógerin und Tonle, Frou

Mogdoleno Krouft
geb. Hesi

Die Einóscherung íond om 28. April 1960 in
Kqrlsbod sloÍÍ.

ln sliller Trouer:
Andreos t(raufi. Asch, Oslslro!e 2056
Eduord (rou[. Sohn und F]ou Lin!,
geb. Heller, Wernqu/Neďor

Unsere liebe Muller' Schwie9ermuÍíer und
Omo, Frou

Emmq Midrl
isl kurz vor Vollendung ihres 85. Lebens-
johres om 29' Moi sonít enlsďtloÍen.
RoÍhenburg o' T., Ansboóer Stloí1e 56
Írtiher Asch, Lerchengosse 43

ln sliller Trouerr
AlÍred und Leo ilíól
Ernsl und Enmy Holnonn, geb. Midrl
Ernsl Und Hildégord' Enkelkinder

Nodr Golles heiligem Willen isl mein lieber
Golle. unser guler Onkel und Pcile, Herr

Hons Miiller
tllosónet Hoslt

im Aller von ó8 Johren :onÍÍ und ruhig ver-
sch i ed en.
Rehou, GerberslroÍ1e 33
íriiher Hoslou

lm Nomen oller Hinlerbliebenen:
Evo Mllller, Gottin

Am 14. Moi í9ó0 verschied plólzlió und un-
eÍwořlel meine liebe Frou, un:ere guÍe
Muller, 5ówester, 5ówógerin und Tonle,
Fřou

Elise Philipp
geb. Luduig

im 73. Lebensjohr.
Die Beerdigung íond om Miltwoďr, den
í8. Moi í9ó0 ouÍ dem SÚdÍriedhoÍ in Fronk_
Íurl sloll.
Fůr die herzliche Teilnohme und die vielen
Blumenspenden sprechen wir un:eren Íieí-
empíundenen Donk ous'
Fronkíurl (Moin), Breslouer Slroí1e 28
Ítůher Asó, BoyernslroIe

' ln lieíer Trouef:
Ferdínond Philipp
Robelt Phillpp, Sohn
und Angehórige

TRA}IZB RAII IIIWT I N MII TIENTH()l.

UnÍernehmen miÍ óoo BeschóíÍiglen suchÍ zUř Enlloslung der Gesch<iÍlsleil'ung -Ídhi'9en, veÍonÍvýoř{Ung'sÍreudigen

KAU FMAN N
der enísp'rechende Finonz- und Síeuerke'nnÍnisse besiÍzÍ.

Die Ableilung VerkouÍ slelll
TExTlL- UND MAscHlNENBÁU-lNGENlEURE

íiir die Projeklbeorbeilung im lnnendiensÍ sowie íÚř den Aufiendienst ei'n.
Besonders dringend wird ein

VERKAUFS-INGENIEUR MIT FRANZOSISCHEN
sP@

9esuchÍ'
Bi"l"nW(engl.SprochkennlnissesindVorousseÍzung)
m.il lni{iolive, guler Allgemeinbildung, VerhondlungslolenÍ und' kouímónnischen
ErÍohrungen vóllig selbslóndiges, entwicklungsíóhiges Auígobengebiel.
FŮr d'en Ver{rieb Unseřeř Furn,ieronlo'gen sUóEn wir

TOCHTIGE MITARBEITER.
Do nohezu olle Slellen in unserem Belrieb von Ascheř Londsleulen beselzl sind,
werden Sie sich sicher bei uns wohlíÚhlen.
Bei der Wohnungs'beschoíÍung sin,d wir lhnen durch Zohlung, von BoukosÍen-
zuschÚssen behilílich.
Bewerbungen unler 

'111 
í" o' d' Verlog Ascher Rundbrie{, Mijnchen-Feldmoc'h'ing
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ffüllfertig) _ I
*ls kg hondgeschllsseıı _
DM 9,30, 11,20, 12,60, 15,50
und 17,-
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ıåøıça gung ungesdıllssen 0 13 as
3,25, 5.25, 1 ,25. ,

uııd1o.2s
forti e Betten

StePP'. Daunen-, Tugesdectıen.
Bettwtlsdıe und lnlett von der Fodıfirmo . __ _:;:¦
BLAHUT, Furth i. Wald oder :iii
BLAHUT, Krumbach /Schwb.

Verlangen Sie unbedingt Angebot,
bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken.

Q
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(Weißnäherin, Berggasse 25) eine Woche nach
ihr-em 74. Geburtstage nach k-urzer schwerer -
Krankheit am 1. 6. im -Graf Görtzischen
Altersheim Hinterbur-g in Schlitz/Hessen. 0
Die Einäscherung der -daheim von einem V'iiii
großen Bekanntenkreise -s-ehr geschätzten Ef |1 0 d I 2 -le | S f U |1 g

flllfllll. MELZER Bllßfillftlllflfllwllltlf.
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Landsmännin- erfolgte in Gießen.

s Vom Biidıertisdı .
' Wir suchen

Ernst Frank: DAS KOLBENI-teren Bucı-I. _ Heim- 1 bis 2 perfekte Kettenwirker
reifer-Verlag, Frankfurt, Dreikönígslraße 55. -- -320 und einen Nähmasd1inen_Med1aniker
Seiten, 7Bilder, Ganzleinen mit Schutzumschlag (Ledige bevorzugt)

„'80 DM' Wohnung kann gestellt wer-den.
„i§¬'i"`.'.„f"í'±'I.'í1=›.°'íı'i`.0881221å'.'Ldmi)2ıikå2.Ki<'Ã.°.iš`i.`2š§i HERMANN wE1ssBRoD st soHN

StoffhandschuhfabrikJugefrıdftıieimat verbudıden, hat mit gutemh(l3vriffe unld
aus un iertem Wer -Wissen eine Auswa aus Ko - ' -
benheyers Schriften getroffen und sie zu diesem Stelnhelm am Albudı
Budıe zusammengestellt. Da ist keine Zufällígkeit
im Spiele. Es gelang dem Herausgeber eine Antho-
logie, die über Wesen und Werk Kolbenheyers gül-
tig auszusagen vermag. Allzu sehr ist unsere hcıstíge
Zeit auf Auszüge und Übersidıten angewiesen. Wer
auch Kolbenheyer in dieser Form kennenlernen will,
weil ihm Arbeit und Alltag die Auslotung der gan-
zen Tiefe und des ganzen Umfangs Kolbenheyers
nid1t gestat'ten, den führt das Buch sicher und ver-
bindlich durd'ı das reiche Dichlerleben. ln einer
liebevoll verfaßten biographisd1en Einführung zeich-
net Ernst Frank das Leben des Did1ters bis auf den _ _
heutigen Teıg naeh. B. T. Bewerbiung -unter „A 3823“ an -As-cher

= ' Rundbrief, München-Fel-d'moching.
Ludwig K. Mdyarf. MUSIKGESCHICHTE. - lm

österreidaisdten Verlag Leitner, der von demtrühe-
ren Egerer Budthändler B ö h rin g e r in W u n -
s i e d e l die Auslieferung für Westdeutschland be-
sorgen läßt, ersd1ien dieser Grundriß, der nicht nur
für Musikstudenten wichtig ist, sondern audi dem
interessierten Laien einen ausgezeidıneten Leitfaden
durch die Musikgeschichte von den Griechen bis zu
den Modernen bietet. Der 213 Seiten starke Halb-
leinenband mit festem Umsclılag ist bei Böhringer,
Wunsiedel, zum Preise von 5,80 DM beziehbar. Er
enthält Werden und Entwicklung der abendlän-
disd1en Tonkunst und eine Zusammenfassung der
Meister und ihrer Werke.

Von oberfränkischer Wirkwarenfabrik
Raum Selb--Rehau-Wunsiedel wird in
Dauerbe-schäftigung _

W I R KE R
perfekt auf Rundstuhl, Interlo-ck und
Feinripp eingestellt. '

Wohnung: Küche und 2 Zimmer vorhanden.

Maßgebende Stoffhandschuhfabri-k sucht
bra-nche'kun›digen

K A U F M A N N
für in=nerbetrie'bliche Täitgke-it. in der Ver-
kaufsabteil-ung. `
Geboten wird entwicklungsfähige Position,
angenehme Dauenstellung- und Neubauwoh-
nung. ' _
Bewerbungen unter „2/11“ an den Ascher
Run-dibrief, München-Feldmoching, er-beten.

Unternehmen mit 600Beschäftigt=en such-t zur Entlastung der Geschätlsl-e-itung _
fähig-en=, verantwortu-ngst-re-ucl-igen ' -

ı<Auı=MANN  
der entsprechende Finanz- und Steuerkenntn-isse besitzt.
Die Abteilung Verkauf stellt

TExTıL-UND MAscHıNENBAu-ıNoENıEuRE
für die Proje-k-ifbeaı'-beitung im Innendienst sowie für den Außendienst' ein..
Besonders dringen-d= wi-r-d ein .

VERKAUFS-INGENIEUR MIT FRANZUSISCHEN
SPRACHKENNTNISSEN

ges-uchl. _
Bieten T E X T I L - -I N G -E N I E U R (engl. S-prachken-nlnisse sind Voraussetzung)

mit Initiative, guter Allgeme-inbild-ung, Verhancll-ungstalent un-di kaufmännischen
Er-fa-hrung-en völlig selbständig-'es-, entwicklungsfäh-iges A-ufga-beng-ebiet.
-Für den Ve`rt=rieb unserer Furnieranla-ge-n such-en wir

TUCH-TIGE MITARBEITER. _ _
4

Da nahe-zu -all-e Stellen in unserem Betrieb von Asche-r Landsleuten besetzt sind-,
wer-den Sie sich sicher bei -uns wohlfühlen.
Be'i -der Wohnung-sbeschatfung sind wir Ihnen du-r-ch Zahlung von Bau-kosIen-
z-uschüsse-n behilflich. i

i Bewerbungen un-ter „1/11" a. d-. Verl-ag As-ch-er Rund-br-i-et, München-Feldm-oching

--98-_

Dr. med-. AN'TONIO'fDO-MINGU-EZ .RUIZ
IRMTRAUT DOMINGUIEZ

geb. Stegliclı
zeigen ihre Vermählung an

- M A l 1 9 6 Ü
M a d r id , General Pardínas, 24 .
A I t b a c h bei Stuttgart, Hardlweg 10
früher Asdı, Lüderitzstraße
Sud bu ry/Ont. (Canada)

Unsere liebe Sdıwester und Tante, Fräulein

Alma Christianus
Lehrerin i. R.

ist unerwartet am 15.Mai 1960 im 74. Le-
bensjahr versd1íeden. Wir beliefen sie am
18.Mai aut dem Goltesacker in Wüsten-
sachsen, Kreis Fulda, zur letzten Ruhe.
Die unvergessene, schöne Heimat trug sie
immer in ihrem gütigen Herzen. _
Für die vielen Beweise der innigen Anteil-
nahme durdı unsere Ascher Landsleute sa-
gen wir herzlidfisten Dank.

Theodor Christicınus und Frou, Bruder
Lindenberg/Allgäu
Wolter Bechtlott und Familie, Neffe
Buchau am Federsee, Württemberg
Erika Kröhn, geb. Bec:hlloff und Fcım.
Nichte, Rotenburg a. d. Fulda.

Ncıd1 längerem, mit großer Geduld ertrage-
nem Leiden ist am 16. Mai mein lieber
Mann, unser guter Vater, Großvater, Bruder,
Onkel und Schwager, Herr

Franz Jungbauer _
im Slacltkrcırıkenhcıus Brackenheim im 76. Le-
bensjahr von uns gegangen. `
Brackenheim, Sattelmaierslraßell '
früher Schönbach bei Asch

In stiller Trauer:
Anna lungbcıuer, Gattin
Fom. Jordan Jungbouer, Friedridıshcıten
Fam. Franz Iungbcıuer, Oberrejchenbadı
Fcım. Hans Jungbouer, Stuttgart
Sieglinde. Heinz. Gerald, Annemarie
und Horst, Enkelkinder

Im gesegnelen Alter von 81 Jahren versdıied
'plötzlich und unerwartet an einem Herz-
schlag am 23.April in ihrer Heimatstadt
Asch im Krankenhaus meine liebe Gattin,
unsere gute Mutter, Schwiegermutter, Sd1we-
ster, Schwägerin und Tante, Frau

Mcıgdcılena Kraut:
geb. Hess

Die Einäscherung fand am 28. April 1960 in
Karlsbad statt.

_ In stiller Trauer:
Andreas Krauß. Asch, Oststraße 2056
Eduard Krauß, Sohn und Frau L-ina,
geb. Heller, Wernau/Neckar

Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und
Oma, Frau

Emma Michl
ist kurz vor Vollendung ihres 85. Lebens-
jahres am 29. Mai sanft enlschlafen. -
Rothenburg o. T., Ansbacher Straße 56
früher Asch, Lerchengasse 43

In stiller Trauer:
Alfred und Leo Michl _
Ernst und Emmy Hofmann, geb. Michl
Ernst und Hildegard, Enkelkinder

Nach Gottes heiligem Willen ist mein lieber
Gatte, unser guter Onkel und Pale, Herr

Hans Müller
[Flosclıneı Hast]

im Alter von 68 Jahren sanft und ruhig ver-
schieden. _
Rehau, Gerberstraße 33
früher Haslau

Im Namen aller Hinterbliebenen:
Evo Müller, Gattin

Am 14. Mai 1960 verschied plötzlich und un-
erwartet meine liebe Frau, unsere gute
Mutter, Sdwvester, Schwägerin und Tante,
Frau

Elise Philipp
geb. Ludwig

im 73. Lebensjahr.
Die Beerdigung fand am Miltwod1, den
18. Mai 1960 auf dem Südtriedhof in Frank-
furt' statt. '
Für die herzlid1e Teilnahme und die vielen
Biumenspenden sprechen wir unseren tief-
empfundenen Dank aus.
Frankfurt (Main), Breslauer Straße 28
früher Asch, Bayernstraße

'- ln tiefer Trauer:
Ferdinand Philipp
Robert Philipp, Sohn
und Angehörige


